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Abend -Ausgabe.
Das..Grjündbrten".

(Von unserem Berliner p - Korrespondeuten .)
Durch die Reichstagsverhandlungen der lebten Tage

ist cS iit den weitesten Kreisen bekannt geworden, was für
sonderbare Dinge sich zur Zeit in der „Metropole der
Intelligenz " zutragen . Ter grobe Schwindel und Unfug
des sogenannten „Gesündbetens", den die raffinirll
amerikanische Schwindlerin , Miß Eddy, als „metha-
physische Heilmethode" einzuführen verstanden hat, ist
von den Agentinnen der Miß Eddy und von. gleich-
raffinirtcn Schwindlerinnen von der Heimath des EddyS-
tmis von Amerikâ auch nach der deutschen Reichshanpt-
stadt importirt worden.

Der Eddy-Schwindöl ist ein so plumper , daß die große
Zahl der Dummen, die auf diesen Schwindel hineinfallen,
nur schwer verständlich ist. lind tioch schwerer wäre es
an sich verständlich, daß sich diese Dummen zu beträcht¬
lichen Theil aus den.-sogenannten „besseren Kreisen" re»
krutiren, wenn nmn nicht wüßte, daß gerade in diesen
Kreisen der Spiritismus und alle die anderen Formen
des Mystizismus besonders zahlreiche Rekruten finden.

Mit Erstaunen hat die Welt vernommen, daß das
städtische Falk-Realgymnasium seine Räume diesem plum¬
pen Schwindel geöffnet hatte, dessen einziges Ziel darin
besteht, den „Gläubigen " fiir allerlei kindischen Hokus¬
pokus ihr Geld aus der Tasche zu locken. Jetzt hat die
städtische Verwaltung dem Eddy-Schwindel glücklich die
Räume deL städtischen Realgymnasiums entzogen, und da
stellt sich alsbald heraus , daß genau derselbe abenteuer¬
liche Schwindel seit langer Zeit im Victorja-Lyceum,
einem weithin bekannten llnterrichtsinstitut , , betrieben
wird.

Im Victoria-Lyecum werden nicht nur llnterrichts-
kurse im „Gesundbeten" ertheilt , sondern es werden auch
gleichzeitig „praktische Gebetsheilungen" vorgenommen.
Allerdings, das Gebet wirkt bei den Vertreterinnen des
Eddysmus nur gegen baare Bezahlung, und diese Be¬
zahlung ist so hoch, daß die Gesundbeterinnen mit dem
berühmt gewordenen Erfinder der Gichtketten sagen
können: „Einern haben sie geholfen, nämlich mir !"

•Das Erstaunen , welches die Enthüllungen über den
Eddysmus irr Berlin erregen, ist übrigens nicht so ganz
berechtigt, ebenso wie der Glaube unberechtigt wäre, als
ob die Reichshauptstadt überhaupt das Dorado der Auf¬
klärung und vor: dein Unwesen des Aberglaubens ver¬
schont wäre. Es ist rroch gar nicht so lange her, seit hier
der Prozeß gegeir den Töpfer Jaenicke verhandelt wurde,
in dem das Todtbeten nild die Teufelsbeschwörung eine
große Rolle spielten. Welcher Unfug hier mit dem Spiri-

tisinus in jederlei Gestalt, niit dein Tischrücken lind
'Geisterklopfen, deil fliegenden Blumensträußchen uild
Schinkenknochen, getrieben wird, ist ebenfalls wiederholt
in die breite Oeffentlichkeit gekommen. ^ Welche Un¬
summen waildern llicht in Berlin in die Taschen der
Kartenlegerinnen und der sogenannten Wahrsagerinnen,
die alis dem Kaffeesatz die Zukunft Voraussagen? Haben
nicht in Berlin die Heilschwindler der allerschli'.nmsten
Sorte voll jeher das zahlreiche Publikum gefunden?
Wahrlich, wenn lnail die Ausdehnung des Aberglaubeils
in der Reichshauptstadt betrachtet, hat man kaum noch
Ursache, sich über die TeufelSbeschtvörungen und Tenfels-
austreibungen lussig zu machen, wie sie nnS wiederholt
aus einzelnen bayerischen iuld oberschlesischen Orten be¬
richtet wordeir iind. Die alte Wahrheit trifft eben hellte
noch 31t: „Alles wiederholt sich mer im Leben!" Man
zlickt heute die Achsel über Cagliostro und die geheimell
Gesellschaften, in denell Gold gemacht iuld LebenSelirire
gebraut wurden. Man spottet über die vornehmen Zirkel,
die noch vor einem halben Jahrhundert in Berlin in der
Wilhelmstraße bestanden, und in deneir die Geisterbe¬
schwörungen sörnilich fabrikmäßig betriebeil lvurden.
Ntcur hat"doch gar keinen Grund zu solchein Spott , wenn
man hört , daß heute die Vertreterinnen des Eddysmus
hier in Berlin glänzend eingerichtete „Kliniken" besitzen,
in denen mit Hülfe fescher Assistentirnlen die Gebetsheil-
1,ngen betrieben werden. Und zwar an einem Publikum,
das dadurch charakterisirt wird, daß neben den bescheide¬
neren Droschken noch mehr feudale Equipagen vor diesen
Kliniken Vorfahren.

Im klebrigen scheint die Rolle, welche diese. Asusien-
tinnen bei dem Eddysmus spielen, noch keineswegs auf¬
geklärt zu sein, und es thät noch, daß die Polizei dieser
Seite der Sache ihre Aufmerksamkeitnoch intensiver zu¬
wendet. Ter Mystizismus hat ja nie schneller Anhänger
gefunden, als wenn er sich, lvie das aus der Geschichte
des Mystizismus an zahlreichen Beispielen bekannt ge¬
worden ist. mit dem Appell an die Sinnlichkeit verband.
Jedenfalls hat die Stadt Berlin keinen Grund , auf die
Rolle stolz zu sein, die der Gesundbetungs-Unsug neuer¬
dings in ihren Mauern spielt.

Line DuktliMmii! ui>die ittaiiitiiillt.
Hannover ist eine der typischen preußischen Bauern-

provinzen. Von den 345,000 landwirthschaftlichenBe¬
trieben umfassen 267,000 weniger als 5 Hektar, 77,400
von 5 bis 100 Hektar, und nur 650 sind über 100 Hektar
groß. Aber auch diese paar Hundert „Großbetriebe" sind
vielfach als Bauernwirthschaften anzusehen, da sie zum
großen Theil eine Menge ödes Haide- und Moorland um¬
fassen, das für den landwirthschaftlichenBetrieb nicht in
Betracht zu ziehen ist.

Tie nationalliberale Partei Hannovers hat sich ein
besonderes Verdienst dadurch erworben, daß sie das
Interesse dieser Bauernprovinz an der Erhöhung der
Getreidezölle durch eine sehr gewissenhafte Enquete hat
feststellen lassen. Sie hat an 250 Vertrauensmänner,
d. h. durchschnittlich in jedem landräthlichen Kreise an 4,
einen eingehenden Fragebogen versandt. _Und zwar sind
diese Vertrauensmänner meistens praktische Landwirthe,
manche sogar Mitglieder des Bundes der Landwirthe.
Tie lvichtigsten Fragen des Fragebogens sind die, die sich
darauf beziehen, ob die Landwirthe des betreffenden
Kreises Brodgetreide und Futtermittel kaufen oder ver-
kanfen, und lvie sie sich zu der Erhöhung der Zölle auf
Brodgetreide und auf Futtermittel stellen. Das Ergebniß
der Enquete ist soeben in einer 120 Seiten starken Schrift
von I . Flathmann , dem Generalsekretär der national-
liberalen Partei der Provinz Hannover, veröffentlicht
worden. Diese Veröffcntlichnng kommt gerade ,zurecht,
um in den Kämpfen um den Zolltarif eine entscheidende
Rolle zu spielen. Sie bedeutet einen vernichtenden Schlag
für das Agrarierthum , ein ganzes Arsenal voll Waffen
für die Handelsvertragsfreunde.

Die landwirthschaftliche Bevölkerung der Provinz
Hannover macht 51 pCt. der Gesammtbevölkerungaus,
übersteigt also bei Weitem den für ganz Deutschland
geltenden Procentsatz. Trotzdem führt selbst diese land¬
wirthschaftliche Provinz pur excellence mehr Getreide
ein als aus . Legt man die Feststellungen der hannover¬
schen Landwirthschaftskammer zu Grunde, so würden d,e
Zollsätze des Bundes der Landwirthe für Getreide und
Futtermittel eine jährliche Mehrbelastung der Provinz
von etwa 8 Millionen Mark bedeuten. Ter Nutzen der
höheren Getreidepreise würde nur einem verschwindenden
Theil der Bevölkerung zu Gute kommen. Die Enquete
hat ergeben, daß keineswegs eine Gemeinsamkeitder
Interessen aller Pandwirthe vorhanden ist. Großbetrieb
und Kleinbetrieb haben andere Interessen und Wünsche
„auch dann , wenn zwischen beiden lediglich ein Unterschied
hinsichtlich der Ausdehnung und nicht zugleich der Art des
Betriebes vorhanden ist." Gerade die wirthschaftlich
schwächeren unter den hannoverschen Landwirthen würden
eine Vertheuerung der Futtermittel schwer empfinden.

So das allgemeine Urtheil, zu dem die national-
liberale Enquete kommt. Sieht man sich die Einzeldar¬
stellungen aus sämmtlichen 69 Kreisen an, so wird das
Gesammturtheil nicht etwa abgeschwächt, sondern es er¬
scheint eher als zu milde.

- Was zunächst die Futtermittelzölle anlangt , so ent¬
halten die Berichte aus den einzelnen Kreisen mit einer
beinahe eintönig wirkenden Uebereinstimmungdie stereo-
tvpe Wendung : >„Fast sämmtliche landwirthschaftlichen
Betriebe müssen Futtermittel zukausen. Einer Erhöhung
der Futtermittelzölle ist man allgemein abgeneigt."

3. Fortsetzung. Nochdruck verboten.
Jfaiptanöe.

Von Andre Tlicuriet . — Aus dem Frnnzöfischen
übersetzt von M. Hesse»

„Ich erzählte Ihnen doch von einem eilten Onkel", so
erklärte er, „welcher mein Pathe ist und dessen einziger
Erbe ich bin. Jedes Jahr zur Zeit der Jagderösfnung
bringe ich 5—0 Wochen bei ihm zu und diesmal will ich
nun die Gelegenheit benutzen, ihm von meinen Znkllllsts-
plänen zu erzählen. Bei meiner Rückkehr hoffe ich Alles
so geordnet zll haben, daß lvir den Hochzeitstag bestimmen
können." . . -

Raymonde hörte ohne große Erregung von diesem
Reiseplan: im Gegentheil war die Aussicht, für einige
Wochen Osmin nicht zu sehen, eine Art Bernlngnng sur
sic. Am Abend vor seiner Abreise saß sie träumend unter
einer hohen Platane am Ende des Gartens , als plötzlich
die kleine Thür sich öffnete und Prsfontame vor ihr

„Ich komme von Langrcs ", sagte er wie entschnldigend
bei RaymondeS ziemlich kühlem Empfang, „und da wollte
ich doch doch nicht an der Thür vorbei gehen, ohne zu
versuchen, Sie noch einen Augenblick zu felieit. weilten
Sie , daß ich morgen fiir mehrere Wochen verreise; —
lvie lang wird mir die Zeit erscheinen bei meinem alten
Onkel!"

„Hat der Ihnen etwa den schönen Namen Osmin ver¬
liehen?" frug Raymonde spöttisch.

„Doch nicht; der Name ist seit dem d̂ritten Kreuzzuge
in unserer Familie . Mein Vorfahre Hugo von Prefon-
taine wurde von einem Muselmann, Osmin genannt, ge¬
fangen genommen. Dessen Tochter verliebte sichm den
kühnen Ritter und versprach, ihm zur Flucht behulflich zu
sein, wenn er sie mit siw nehmen würde in sein Vaterland.
Mein Ahne aber, ebenso ehrenhaft als tapfer, nahm das
Anerbieten nicht an. Der Vater , der von der Geschichte
hörte, war von dem Edelmuthe so gerührt, daß er den

Ritter ohne Lösegeld sreigab mit der Bedingung, daß zur
Erinnerung an jene Begebenheit stets der Erstgeborene
der Herren von Pröfontaine den Namen Osmin trage ."

„Das heißt also", warf Raymonde ein, „wenn Sie
einen Sohn hätten , so müßte er auch Osmin heißen, —
das würde ich nicht zugcben."

Lachend erwiderte Pröfontaine : „Er würde heißen,
wie Sie es wünschen, — was kümmert mich der
Sarazene ."

Raymonde wandte sich, leicht errothend, ab, während
Osmin seine große Hand aus ihren Arm legte und sagte:
„WerdenSie zuweilen an mich denken, wenn ich fort bin ?"

Keine Antwort . '
„Versprechen Sie mir wenigstens, sich mit keinem

Anderen zu beschäftigen. !"
„Zum Beispiel mit dem Förster, der schoip graue

Haare hat , oder dem Schulmeister — dies gesegnete Land
bietet ja so viel Auswahl !" erscholl die schnippische Ant¬
wort.

„Wollen Sie mir einen Gefallen thun ?" frug Pröfon-
taine verlege». — „Ich möchte, daß Sie während meiner
Abwesenheit dieses kleine Andenken trügen, welches ich
heute in LangreS für Sie anssuchte."

Raymonde blickte erstaunt auf ihren Verehrer und das
Etui , welches er aus der Tasche zog und dem er ein so¬
genanntes GlückSarmband entnahm : ein schwarz emaillir-
ter Goldreif mit daran hängendem Kleeblatt, das die
Aufschrift trug : Gedenke mein!

„Gefällt es Ihnen ?" rief Osmin . als Raymonde
lächelnd den schwerfälligen und nicht allzu geschmackvollen
Gegenstand in die Hand nahm. „Erlauben Sie , daß ich
es Ihnen anlege ?"

Gleichgültig streckte das junge Mädchen ihren Arm
hin.

„Jetzt kehre ich beruhigter nach Lamargel zurück", be¬
merkte Osmiit ; „morgen bringt mich mein Wagen nach
der Station — ich komme an der Villa vorbei — wollen
Sie mir nicht das Vergnügen machen, mich ein Stück
Weges zu begleiten?"

Raymonde versprach es, und als zur festgesetzten
Stunde der Wagen Pröfontaiueö voll Vivey her kam, er¬
schien auch sie auf ihrem Pony in der Allee, dem Gefährt
entgegen reitend . Der Weg führte sie durch Auberive,
dann durch hügeliges Terrain , bald den kleinen Fluß ent¬
lang , bald ihn tief unten lassend. Jetzt kamen sie an einem
verfallenen Eisenhammer vorbei und nicht weit davon
stand ein altes , niedriges, unansehnliches Hans mit zwei¬
stöckigem Thurm . Raymonde betrachtete erstaunt die ein¬
same, melancholische Behausung und fragte ihren Be¬
gleiter , wer dort wohne.

„Ein Original , Noöl genannt, der mit Niemandem
verkehrt, sondern wie eine Eule in einem morschen Baume
wohnt ."

N'och ein paar Mimsien weiter gabelte sich der Weg
und Raymonde nahm mit kurzem Händedruck Abschied
von Pröfontaine , die gekommene Straße wieder ein-
schlagcnd. Bei der Ruine angelangt, ließ sie ihr Pferd
stille stehen, um erstere etwas näher zu besichtigen. In
demselben Augenblicke stürzte ein Hund, laut bellend, aus
dem kleinen Vorgarten des einsamen Hauses auf die
Reiterin zu. .. ,

„Flora , was machst Tn ?" erscholl eine mnrrische
Stimme vom Innern des Hauses her, dann erschien Herr
Noöl in einem graugrünen Hausrocke auf der Thür-
schwelle. Als er die Reiterin gewahrte, brummte er ärger¬
lich vor sich hin : „Aha, die ist es — hast sie wohl erkannt
— ja, Weibergroll ist giftiger als Brennessel. Komm
herein, Flora , und vergiß, was man Dir gethan — es
nutzt nichts, sich zu ärgern ."

Der Hund lvarf noch einen zornigen Blick auf die
Straße , dann folgte er mißvergnügt seinem Herrn in den
Raum , der zugleich Küche und Arbeitszimmer des Alten
war . An ihn schloß sich rechts eine kleine Bibliothek,
links das Schlafzimmer — dies der einzig bewohnbare
Theil des Hauses. Der Rest war den Ratten und Mäusen
überlassen.

Durch die schlecht geputzten Scheiben des Mittclraumes
siel nur ein schmaler Sonnenstrahl ans den lisch, an dem
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Häufig findet sich die Bemerkung, daß namentlich die
intelligenteren Landwirthe Futternüttel in größeren
Mengen zukaufen. Die Kreise, die sich für höhere Fulter-
mittelzölle aussprechen, sind fast an den Fingern einer
Hand herzuzählen. Und selbst da, wo man sich nicht direkt
dagegen erklärt, geschieht es meist lediglich in der Form
des „tolerari posse". Charakteristisch ist, daß der
Führer des Bundes der Landwirthe in Aurich-Wittmund,
Ikr. Dköhlmann, keinen höheren Zoll auf Mais und Gerste
will, weil er diese Futtermittel zur Mast seiner Schweine
zukaufen muß. Wenn das am grünen Holz des Bundes
der Landwirthe geschieht! Was aber den Bund natürlich
nicht hindern wird, die Einmüthigkeit seiner Mitglieder
in Bezug aus den „lückenlosen Zolltarif" in die Welt
hinaus zu Posaunen.

' Nicht ganz so allgemein wie die Erhöhung der Futter¬
mittelzölle wird die der Brodgetreidezölle verurtheilt.
Aber selbst gegen sie ist eine Zweidrittelmehrheit der han¬
nover'schen Landwirthschaft, nachKreisen berechnet— nach
Köpfen berechnet war das Ergebniß natürlich unendlich
vernichtender— vorhanden. Von den 69 Kreisen er¬
klären 42, daß sie keine Erhöhung derKornzölle wünschen,
oder daß bei ihnen die überwiegende Mehrheit der Land¬
wirthe kein Brodgetreide verkauft, lind selbst da, wo
Brodgetreide verkauft wird, sind es nur die großen und
theilweise die mittleren Besitzer, die auf hohe Zölle Ge¬
wicht legen. Ter kleine Landmann ist, von verschwinden¬
den Ausnahmen abgesehen, dagegen. Und dieser kleine
Landmann repräsentirt mehr als Treiviertel der hanno¬
verschen Landwirthschast.

Man könnte ganze Spalten füllen mit Citaten aus
den einzelnen Berichten, aus Dutzenden von Kreisen, die
erkennen lassen, wie wohlbegründet die Abneigung der
hannover'schen Landbevölkerung gegen höhere Kornzölle
ist. Und diese Berichte rühren, was nicht scharf genug
hervorgehoben werden kann, fast durchweg von praktischen
Landwirthe» her, und zwar von nationalliberalen, d. h.
von den Angehörigen einer Partei, die an sich zollfreund¬
lich gesinnt ist.

Angesichts dieser Enquete berührt es mehr als sonder¬
bar, wenn man den Beschluß liest, den soeben die Han-
nover'sche Landwirthschaftskammer zum Zolltarif gefaßt
hat. In diesem Beschluß wird in erster Linie ein Mindest¬
zoll von 7 Mk. 30 Pf . für das Brodgetreide gefordert und
ei» Heruntergehen unter diesen Zollsatz als „allerschwerste
Schädigung für die hannoversche Landwirthschaft" be¬
zeichnet. Zur Erklärung des Beschlusses aber dienen
vielleicht ein paar Sätze aus der nationalliberalen
Enqueteschrift. Ta heißt es nämlich, daß „in der Land¬
wirthschaftskammer die Mitglieder des Bundes die
Majorität haben, daß die Hauptwortführer in der
Kammer der extremen Richtung angehören, und daß
ferner die größeren Betriebe in einem Maße vertreten
sind, wie es der Vertheilung des- Grundbesitzes in der
Provinz bei Weitem nicht entspricht." Tie Landwirth¬
schaftskammer ist eine Filiale des Bundes derLandwirthe,
der nur 6 Procent der hannoverschen Betriebe umfaßt,
und eine Vertretung der größeren Besitzer— das erklärt
Alles.

Tie Schrift der hannover'schen Nationalliberalen ist
ein glänzendes Plaidoyer gegen jede Erhöhung der Ge-
ireidezölle. Unbegreiflich ist es, wie die Schrift trotzdem
nicht zu einer Verwerfung der Zollerhöhungen an sich,
sondern nur zu einer Bekämpfung der „extremen" Forde¬
rungen kommen kann. Wer das Material der Schrift un¬
befangen auf sich wirken läßt, muß zn der Schluß¬
folgerung kommen: Wer ein Freund der hannover'schen
Bauern, ist, muß jede Getreidezollerhöhung ablehnen.
Und was von Hannover gilt, gilt auch von anderen
Bauerngegenden.

Professor Noöl anscheinend gesessen, Gemüse reinigend.
Er l)atte keinen Diener, machte selbst sein Bett mtb
duldete kein weibliches Wesen dauernd unter seinemTache.
'Jiur eine alte Pächtern: der Umgegend kam einmal in der
Woche, brachte die nöthigen Vorräthe aus der Stadt und
reinigte die Zimmer gründlich. Ter übrigen Arbeit
unterzog sich Noöl selbst, lieber dem Kamin hing der
eiserne Topf, in dein er seine Suppe bereitete und ein
zahmer Rabe hüpfte, anscheinend ergötzt über das auf¬
kochende Wasser, in seltsamen Sprüngen um de» Herd
herum. Dieser Rabe lebte mit Flora auf bewasfnetein
Friedensfuß; — sie duldeten sich gegenseitig, aber wo einer
dem anderen einen Schabernack anthun konnte, geschah es
mit Vergnügen. Ein Stück Brod, das neben Noöls
Stuhle lag, fiel jetzt dem Vogel in die Augen und dahin
trippelnd, suchte er dasselbe zu erhaschen; schon wollte er
es mit dem Schnabel auffangen, als der Hund, der bisher
gethan, als ob er schliefe, aufsprang, seine breite Pfote auf
deil Brocken legte und die Schnabelstöße des Raben nicht
achtend, das Brod in Gemüthsruhe verzehrte.

„Guten Morgen, Herr Noöl!" erscholl es plötzlich von
der Thür her: der Oberförster stand auf der Schwelle,
einen Brief schwenkend; „gute Nachricht! unser Antoine
kommt!"

Das Gesicht des Professors klärte sich ans: „Gute
-Nachrichten", rief er, „sind seltene Vögel bei mir — aber
diese ist wirklich eine. Wissen Sie, daß ich den Jungen
nun seit sieben Jahren nicht mehr sah; ist inzwischen wohl
ein großer Herr geworden!"

„Ja , ja, eine lange Zeit ist es her — und wie haben
wir uns auf ein Wiedersehen gefreut! Als ich meiner
Alten gestern den Brief vorlas, da ist sie fast umgefallen:
-— heute gleicht sie einer Henne, die ihre Küchlein sucht;
treppauf, treppab — vom Keller auf den Speicher und
zurück in die Vorrathskammer. — um Alles in schönster
Ordnung zu haben, wenn ihr Antoine kommt!"

„Wo ist denn der Brief, laßt sehen!" rief Noöl.
„Hier!" sagte Verdier, seine Brille auf der Nase zu-

rechtsetzcnd, um das Schriftstück vorlesen zu können.
„Mein guter Vater!" so lautete es — „endlich

kann ich über drei freie Monate verfügen und diese sollen
der lieben Heimath ganz und niigctheilt gelten. In acht«

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. Februar.

Tagesordnung: Fortsetzung der Berathung des Etats des
Reichsamts des Innern, Kapitel„Reichsaufsichtsamt für Privat¬
oersicherungen". — Abg. B l os (Soc.) beschwert sich darüber,
daß trotz ausdrücklichenBeschlusses des Reichstags die Aufsichts¬
behörde> in Preußen die Gewerkschaften als Versicherungs-Ge¬
sellschaften angesehen habe. Ein« Zahlstelle eines Arbeiterver¬
bandes sei infolge dessen aufgelöst worden. Das sei zwar in¬
folge Gerichtsbeschlusscs wieder rückgängig gemacht worden, aber
ein solcher Eingriff einer Landesbehörde bleibe doch angesichts
des ausdrücklichen Rcichstagsbeschluffes bedauerlich. — Geheim¬
rath Grüner  erwidert, der Borfall müsse sich schon vor dem
1. Januar zugetragen haben, denn das Gesetz sei erst am
1. Januar in Kraft getreten. — Abg. Müller-  Sagan (freis.
Volksp.) beschwert sich darüber, daß in einem Kommentar des
Geheimraths Grüner zu dem Gesetz über das Privatversiche¬
rungswesen die sogenannte Zillmerei für nicht zulässig erklärt
werde. Dabei habe die Regierung bei der zweiten Lesung der
Gesetzes erklärt, sie wolle allenfalls die Zillmerei in Kauf nehmen,
wenn das Gesetz in der dritten Lesung unverändert angenommen
werde, und das sei doch eir bioc geschehen. — Abg. Heim
(Centr.) stimmt dem Vorredner hierin bei. — Abg. ©rüger*
Wiesbaden(freis. Volksp.) beklagt, daß der Personalbestand des
Reichsversicherungsbeiraths ein zu schwacher sei, sodaß die Kon¬
zessionsgesuche zu lange liegen blieben, che sie erledigt würden.
— Die Abgg. BLsing (nat .-lib.) und Müller-  Sagan
(sreis. Bolksp.) äußern, sich über die Zillmerei. — Geheimer
Rcgierungsrath Grüner  erklärt, der vom Abg. Müller-Sagan
angeführte Kommentar habe die betreffende Frage als eine offene
behandelt. Es sei ja auch nur der Kommentar eines Privat¬
mannes, des Herrnv. Knebel-Döberitz, und er halte sich nicht
für befugt, sich darüber zu äußern. (Unruhe links.) Jeden¬
falls würden über die Streitfrage die Berwaltungsgerichte sich
zu entscheiden haben. (Erneute Unruhe.) — Abg. Müller-
Meiningen(freis. Ver.) bemerkt, die Haltung des Herrn Ge¬
heimraths Grüner trage nur dazu bei, das Mißtrauen gegen
die Regierung zu verschärfen. Herr Grüner habe offenbar gegen¬
über seiner damaligen Erklärung den Rückzug angetreten. Er
überlasse es dem Hause, ob es in dem Verhalten des Geheimraths
Grüner ein loyales erblicke. —- Geheimrath Grüner  giebt zu,
daß auch nach seiner Meinung eine gewisse Festlegung einge¬
treten sei. (Hört, hört!) Er, Redner, sei vom Herrn Staats¬
sekretär ermächtigt, zu erklären, daß das Aufsichtsamt in Bezug
auf den Streitpunkt jedenfalls eine weitherzige und den
Wünschen des Hauses entgegenkommende Handhabung eintreten
lassen werde. — Inzwischen ist ein Antrag Heim-Büsing-Müller
(Meiningen) eingegangen, den Reichskanzler zu ersuchen, dar
Aufsichtsamt anzuweisen, den§ 4 des Gesetzes dahin zu hand¬
haben, daß entsprechend dem Wunsche des Hauses die Zillmer'sche
Wlthod: obligatorisch zuzulassen sei. — Abg. Heim (Centr .)
empfiehlt den Antrag, der trotz der von Geheimrath Grüner
abgegebenen Schlußerklärung nöihig sei. Beinahe könnte man
von Unehrlichkeit der Regierung sprechen, wenn in solcher Weise
ein im April 1901 abgegebenes Versprechen nicht gehalten werde.
(Präsident Graf Ballestrem bittet den Redner, sich zu mäßigen.)
— Abg. B as s er ma n n (nat.-lib.) tritt ebenfalls für den
Antrag ein. — Geheimrath Grüner  führt aus, wenn er selbst
zwischen der zweiten und dritten Lesung im Privatgcspräch sich
in der geschilderten Weise geäußert habe, so könnte eine solche
Aeußcrung eines Vertreters der Regierung unmöglich das Auf¬
sichtsamt binden. Di« Verwaltungsgerichte würden unter allen
Umständen die letzte Entscheidung haben. Das Kapitel„Auf¬
sichtsrath" wird genehmigt. — Ueber den Antrag wird
erst in der dritten Lesung abgcstimmt. Damit ist
das Ordinarium des Reichsamts des Innern erledigt. —
Beim Extra-Ordinarium Titel Ausschmückung des Reichstags
und des Präsidialgebäudes äußert sich auf einige Anfragen
Präsident Graf B a l l estr em über den künstlerischen Bei¬
rath, der bei allen nothwcndigen künstlerischen Bestellungen
herangezogen werde. Bei dem Titel 6. Rate für ein Präsidial¬
gebäude bezeichnet Abg. Singer (Soc .) es als des Reiches un¬
würdig, daß die Pläne zur Super-Revision der preußischen Bau-

Tagen denke ich bei Euch zu sein und ich brauche Dir wohl
nicht erst die Versicherung zu geben, daß ich mich unbe¬
schreiblich freue. Euch, das Elternhaus, den Wald, kurz
alle die lieben Gegenstände wiederzusehen, die mir seit so
langer Zeit fehlen. In Gedanken an die bevorstehende
Heimreise tanze ich wie ein Kind int Zimmer herum und
ich muß mich oft an den Bart fassen, damit ich nicht ver¬
gesse, daß ick; doch jetzt ein vernünftiger, den Kinder¬
schuhen entwachsener Mensch bin. Sieben Jahre haben
>vir uns nicht wiederaesehen; habe ich nicht die Luft des
Waldes, unseres Waldes geathmek, — ist das nicht hart
gewesen? Und doch war es keine böse Zeit; denn sie hat
mich zum Manne gereift und mir Gelegenheit gegeben,
Euch durch das, was ich geworden, Freude zu bereiten
als Genugthuung für alle Opfer, die Ihr um meinet¬
willen brachtet. Wenn ich von Euch spreche, so schließe ich
selbstverständlich meinen guten, alten Lehrer, Herrn Noöl,
ein. Gehört er doch zur Familie! Theilt ihm meine An¬
kunft mit und forscht ihn geschickt aus, ob ich ihm etwas
von Paris mitbringen könnte, das ihn: Freude macht. —
Tummkopf!" murmelte Verdier, sich unterbrechend, „die
Zeile hätte ich überschlagen sollen."

„Schon gut", brummte Noöl, „sagt ihm, daß ich wirk¬
lich nichts bcnöthige." Tann fuhr er mit dem Rücken
der Hand über seine Augen, ärgerlich, daß sie feucht ge-
worden. „Ter verdammte Kamin zieht nicht und der
Rauch steigt einem in die Augen."

V.
„Guten Tag, Bernhard, wann fahren wir ab?"
„Potz Teufel, junger Mann, Sic sind ja ungeduldig

wie eine Eidechse!" antwortete der Omnibus-Kondukteur,
„kaum hat es 7 Uhr geschlagen und erst um 8 Uhr ziehen
wir ab. Ja , aber sind Sie es denn wirklich, Herr
Antoine? Habe ich Sie doch nicht erkannt in Ihrem Bart
u"d schöndn Anzug!"

„Schon gut, Bernhard"-, antwortete der Angeredete,
„ich lasse Euch mein Gepäck und gehe unterdessen voraus;
aus der Höhe von Auberive treffen wir uns wieder."

Leichten Schrittes wunderte nun Antoine durch die
Straßen von Langres, dann feldein in der Richtung nach
Auberive. Wie oft hatte er als Knabe denselben Weg
zurückgelegt, wenn er, in Langres die Schule besuchend,

Akademie vorgelegt würden. — Staatssekretär Graf Posa-
dows ky entgegnet, das Reich verfüge nicht über«ine solche
Instanz. Der Titel wird genehmigt. Beim Kapitel 30,000 Mk.
zur Unterstützung für Herausgabe von Veröffentlichungen auf
dem Gebiete des Erziehungs- und Schulwesens liegt ein Antrag
Eickhoff(freis. Volksp.) vor, das Kapitel in folgender Fassung
zu bewilligen: Unterstützung an die deutsche Gesellschaft für Er¬
ziehung und Schulgeschichte. Für diese Gesellschaft sei ja doch
von Anfang an die Beihülfe bestimmt gewesen. Der Antrag,
dem auch der Staatssekretär' keinen Eiüwand entgegensetzt, wird
angenommen. Beim Titel zur Erforschung und Bekämpfung
der Tuberkulose, 150,000 Mk., bemängelt Abg. Singer
(Soc.) den Betrag als viel zu gering. — Staatssekretär Posa-
dowsky  verweist auf di« ungünstige Finanzlage. Hoffentlich
könne man im nächsten Etat einen höheren Betrag einstellen. —
Abg. Müller-  Sagan (freis. Volksp.) weist darauf hin, wie
das Volk durch den Zolltarif geschädigt und wie der Tuberkulose
der Boden dadurch noch mehr bereitet werde. — Abg. von
Kardorff (Reichsp.) entgegnet, der neue Zolltarif sei nöthig
zur Erhaltung des Bauernstandes. Eine längere Debatte ent¬
steht bei dem neu eingestellten Posten von4 Millionen Mark zur
Förderung von Wohnungen für Arbeiter und gering besoldete
Beamte durch Darlehen an Private und gemeinnützige Unter¬
nehmungen(Baugenossenschaften rc.). — Abg. Schräder
(freis. Ver.) dankt dem Rcichsamt des Innern für die Ein¬
stellung von Mitteln für einen solchen Zweck. — Abg. Das¬
bach (Centr .) hält es für eine Pflicht des Reiches und der
Einzelstaaten, der Wohnungsnoth abzuhelfen, aber in erster
Reihe sei es die Pflicht der gxoßen Industriestädte. Nöthig sei ei»
Reichswohnungsgesetz. — Staatssekretär Posadowsiy  ent¬
gegnet, die Regelung der Wohnungsfrage müsse den Einzelstaaten
überlassen bleiben. Das Erbbaurecht sei ein durchaus richtiges
Prinzip. — Abg. Dr. Crüger (freis . Volksp.): Ich kann mir
keine rechte Vorstellung davon machen, wie man Hauptstraßen
nach dem Erbbaurecht soll bebauen können. Warum sollen wir
den Arbeitern verwehren, die Konjunkturgewinne einzuheimsen,
die doch anderen Hausbesitzern gewährt werden? Das Reich kann
ja sicherlich nicht die Ansprüche aller Wohnungsbedürftigen er¬
füllen, ich hätte aber gern eine Wohnungsstatistik, die sich nicht
bloß über die großen, sondern auch über die kleinen Städte und
über das flache Land erstreckt; ferner ist ein Plan nöthig, wie
auf dem Wohnungsgebiete vorgegangen werden soll, denn sicher
kommen nach diesen vier Millionen andere vier Millionen, die
jetzigen sind ja nur ein Tropfen auf den heißen Stein, und bei
so großen Unternehmungen darf man nicht planlos zusehen.
Gegen die Hülfsaktion des Reiches, der Einzelstaaten und der
Kommunen auf dem Wohnungsgebiet agitiren die Haus- und
Grundbesitzer mit Unrecht-; wie Unrecht sie haben, beweist schon
der Umstand, daß sie das ganze Wohnungselend leugnen. Das
Reich solle nicht den Grund und Boden hergeben, sondern nur
die Baugelder, und als Mittelglied zwischen dem Wohnungs¬
benutzer und dem Reich als Geldgeber müssen die Baugenossen¬
schaften dienen. Es sollen ja nur Genossenschaften unterstützt
werden, die nicht mehr als 4 pCt. Dividende zahlen; diesen Ge¬
danken halte ich für unglücklich, denn, dadurch werden gerade die
kleinen kapitalschwachcn Leute zurückgehalten, sich den Bauge¬
nossenschaften anzuschließen, da sie ja ihr kleines Kapital ange¬
messen verzinsen müssen. Der Vorbehalt des Reiches, nach zehn
Jahren das Darlehen kündigen zu dürfen, scheint mir auch
nicht gerade glücklich gewählt. Socialpolitisch ist sicher kein
Unterschied zwischen den Baugenossenschaften, die nur Dienst¬
wohnungen errichten, und solchen, die auch andere Wohnungen
Herstellen. Ich freue mich, daß auch das Reich jetzt diesen Jahre
lang aufrecht erhaltenen Unterschied aufgiebt. — Der Titel wird
genehmigt. Damit ist der Etat des Reichsamts des Innern er¬
ledigt. Morgen1 Uhr: Marine-Etat. Schluß6 Uhr.»

Berlin , 6. Februar. Die Budget - Kommission
des Reichstags setzte die Berathungen beim Militär-Etat fort.
Bei Titel 66, betreffend die Bewilligung von 200,000 Mk. zur
Beschaffung eines Exercirplatzes in Fulda, erhob sich eine längere
Diskussion, worauf die Forderung abgesetzt wurde. Beim Neu¬
bau einer Jnfantcriekaserne in Mainz werden von den ver¬
langten 500,000 Mk. 200,000 Mk. gestrichen. Alsdann wurde

am Samstag Abend heimwanderte! So war auch jedes
Bauernhaus, die einzelnen Gehöfte, die Baumgruppen
und Felder alte Bekannte, — und als er nun auf dem
Hügel angelangt, von wo aus der Wald, von der Morgen-
sonne beleuchtet, sich vor ihm ausbreitete, da Perlte ihm
eine Thräne im Auge.

»Mag Bernhard nur nach mir umschauen, ich wäre
ja ein Thor, wollte ich mich in seinen alten Kasten ein-
sperren, anstatt durch den Wald nach Auberive zu gehen",
sagte er vor sich hin. In der Freude des Wiedersehens
hätte er beinahe den ersten Baum umarmt, die hcimath-
liche Erde geküßt, auf der Generatioueir seiner Vorfahren
als rechtschaffene Bauern gelebt. Jetzt hörte er die
Thurmuhr achtmal schlagen: „Egoist, der ich bin", sagte
er — „Du träumst, hast keine Eile, lvährend Deine gute
Mutter wohl ungeduldig die Minuten zählt; also voran!"

Schon hatte er eine gute Strecke Waldes zurückgelegt,
als er in einer Lichtung Rauch aufsteigen sah; darauf zu-
schreitend, glaubte er eine weibliche Gestalt zu bemerken,
die ihm Zeichen machte, näher zu kommen. — Bald stieß
er auf einen kleinen Selbstkutschirwagen, dessen Vor¬
spann, ein bretonischer Pony, dem Zügel auf der Erde
hängend, die frischen Buchensprößlinge abnagte. Nicht
weit davon schöpfte ein etwa 16-jähriger Bursche an einer
Ouelle Wasser in seinen Filzhut und nun sah Antoine auch.
deutlich durch den Rauch hindurch eine junge Dame in
aufgeschürztem Kleide.

„Bitte, mein Herr", rief sic ihm zu, „eilen Sie ! —*
der Junge hat den Koch verloren, weil sein Kohlenmeiler
verbrennt, wenn man ihm nicht schleunigst hilft."

In der Thal hörte man aus dem Meiler heraus dcut-
lid; das Knistern des schnell verbrennenden Holzes; wahr-
scheinlich hatte der Köhlerjunge zu früh neue Ladungen
aufgelegt und durch den Morgenwind begünstigt, stand
in kurzer Zeit Alles in hellen Flammen. Durch das
Hülferufen und den Qualm aufmerksam gemacht, war
das Fräulein, auf einer Morgenfahrt begriffen, von ihrem
Wege abgelenkt und fand den verzweifelten Buben rath-
loS vor dein Meiler.

„Ich rief ihm, an jener Ouelle Wasser zu schöpfen,
aber es geht zu langsam, wir erreichen nichts", be-
merkte sie. (Fortsetzung folgt.)
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noch eine Reihe kleinerer Titel bewilligt . Nach Mittheilung des
Kommissions -Vorsitzenden Grafen Stolberg belaufen sich die
bisherigen Abstriche auf 81/2 Millionen Mark . Morgen wird die
Weiterberathung fortgesetzt.

Die Zolltarif - Kommission  des Reichstags setzte
heut ? die Berathungen über § 9 fort . Nach längerer Diskussion
wurde unter Ablehnung aller dazu gestellter Anträge die Ziffer 1
in der Form der Regierungsvorlage bewilligt , ebenso Ziffer 2.
Bei Ziffer 3 wurde die Debatte auf morgen vertagt.

Preußischer Kandtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 6. Februar.
Im Abgeordnetenhause stand heute zur ersten Lesung der

Gesetzentwurf , betreffend die Vorbereitungen zum höheren Justiz¬
dienst . Die Vorlage will das jetzt auf mindestens drei Jahre
festgesetzte Studium auf 3% Jahre verlängern und den Vor¬
bereitungsdienst , der jetzt vier Jahre beträgt , auf 31/2  Jahre
festfetzen. Im Laufe der Debatte wies der Minister Schön-
stedt  die Auffassung zurück, als handle es sich bei der Vorlage
um eine Improvisation . Die Vorlage beruhe auf langjährigen
Beobachtungen und Erwägungen . Der Gesetzentwurf entspricht,
wie ich glaube , dem allgemeinen Bedürfniß . Das Wachsen der
Aufgaben der Rechtssprechung und der Verwaltung machten ein
intensiveres Studium nothwendig . Der Unterricht an der Uni¬
versität wurde durch die Seminare und Uebungen fruchtbarer.
Für die große Mehrheit derer , die sich in das innere Wesen
ihres Zweiges vertiefen wollen , genügen drei Jahre nicht. Das
bürgerliche Gesetzbuch erfordert zum Verständnisse die Kenntnisse
der Geschichte des Rechtes . Dasselbe enthält wenig Definitionen
und setzt viele Begriffe voraus , kurz, ein corpus ,iuris ist nach
wie vor unentbehrlich für Jeden , der cs ernst mit seinem Berufe
nimmt . Wir wollen das Studium um ein Semester verlängern,
die Vermehrung der Prüfungen halte ich aber für ein Unglück.
Jede Prüfung erhöht die Nervosität , wir machen geradezu eine
erschreckendeErfahrung damit . Wir halten es für nützlich, wenn
die Studirenden ihre Lehrer aussuchen und auf mehrere Universi¬
täten gehen ; das trägt zur Ausgleichung der Gegensätze zwischen
Nord - und Süddeutschland bei. Die Studirenden lernen Land
und Leute , sowie andere Sitten kennen. Durch die Zwischen¬
examen würde diese Freizügigkeit beschränkt. Wir gedenken
dafür künftig zwei obligatorische exegetische Vorlesungen über
das römische Recht im ersten oder zweiten Semester zu erthcilen,
die seiner Zeit einer SpezialprUfung unterzogen werden . Wir
wollen die früheren Klausurarbeiten neben der bisherigen
Examenarbeit wieder einführen . Wir denken dabei an eine Arbeit
über römisches Recht und an die Bearbeitung einss einfachen
praktischen FMes . Wir wollen dann bei dem Examen der
Neigung mancher Examinatoren entgegentrcten , sich in Einzel¬
heiten und abgelegene Gebiete zu verirren . Wir haben weiter,
entsprechend dem Worte des Kaisers von der Gleichwcrthigkeit
der drei höheren Schularten , den Abiturienten allein den Zugang
zum Jurastudium gestattet . Durch die baldige Verabschiedung
des Entwurfes würde man dem Vaterlqnde einen Dienst er¬
weisen. — Kultusminister Studt:  Für die Studenten der
Jurisprudenz verlangt man im Allgemeinen eine Bildung , die
das humanistische Gymnasium gewährt ; allerdings wäre Ivohl
eine genauere Kenntniß im Griechischen nicht so sehr nöthig-
auf dem Lateinischen aber muß bestanden werden . Wenn, er da¬
her trotzdem jetzt im Einverständniß mit dem Justizminister die
Verfügung erließ , auch den Abiturienten der Realgymnasien und
Oberrealschulen die Zulassung zum juristischen Studium zu
gewähre », so gehe er dabei von dem Gedanken aus , bei denen,
deren lateinische Kenntnisse nicht genügen , eine Ergänzungs-
Prüfung stattfinden zu lassen. — Nach weiterer Debatte äußert
sich Minister des Innern v. H a m m e r st e i n : Zwischen dem
vorliegenden Entwürfe und der Reform des höheren Ver¬
waltungsdienstes besteht ein unlösbarer Zusammenhang . Nun
soll aber erstens die Vorbildungszeit der Verwaltungsbeamten
vier Jahre betragen , während der Entwurf für Juristen nur eine
dreieinhalbjährige Vorbereitungszeit vorsieht . Zweitens sollen
von diesen vier Jahren zwei im Gerichtsdienste absolvirt werden.

Nun hat die Verwaltung aber so umfangreiche Aufgaben zu
lösen , daß sie für die Ausbildung im Gerichtsdienste nur noch
eineinhalb Jahr gestatten kann . Der in Vorbereitung befind¬
liche Gesetzentwurf über die Reform des Verwaltungsdienstes,
welcher zur Zeit noch im Stadium der kommissarischen Verhand¬
lung ist, wird auch hier eine endgültige Regelung schaffen. Der
Entwurf soll sobald als möglich vorgelegt werden . — Abg.
T r a e g e r (freist Ver .) spricht sich gegen die Verlängerung des
Studiums aus . Der Student soll nur juristisch denken lernen.
Es komme beim Examinator nicht darauf an , daß er alle Subtili-
täten aus dem Examinanden herauslocke, sondern er soll sehen,
ob der Prüfling in den Geist des Studiums eingedrungen ist.
— Abg . Peltasohn (freist Ver .) begrüßt die Verlängerung
des Studiums mit Freuden , bezweifelt aber , daß es richtig sei,
di- praktische Ausbildung zu Gunsten dieser Verlängerung zu
verkürzen . Trotz diesen Bedenken schließe er sich dem Wunsche
auf Kommissionsberathung an . — Abg . Becker (Ccntr .) spricht
sich Namens der Minderheit des Centrums gegen den Entwurf
aus . Alle Theoretiker seien dafür ; alle Praktiker dagegen. Was
die Ausbildung betreffe , so kümmerten sich die Richter viel zu
wenig um die Referendare . — Abg . Schettler (konst ) : Bei
der Mehrheit meiner Freunde überwiegen die Bedenken ; ob es der
Kommission gelingen wird , sie zu beseitigen, ist noch zweifel¬
haft . — Abg . Eckels (nat .-lib .) : Sechs Semester könnten nur
für besonders Talentirte ausreichen , für alle anderen müßten
sieben Semester gefordert werden . Nach weiterer Debatte wird
die Vorlage an eine 21 -gliedrige Kommission verwiesen . Nächste
Sitzung morgen 11 Uhr . Tagesordnung : .Handels -Etat und
Berg -Etat . Schluß 4?/z  Uhr . "

Deutsches Deich.
* Berlin , 7. Februar. Aus dem Umstand, daß der

Kaiser  den 70 . Geburtstag des Eisenbahnministers
v. Thielen  unberücksichtigt gelassen habe, glaubt das „Berl.
Tagebl ." folgern zu können, daß die Tage des Ministers auf
seinem Posten gezählt  seien.

Im Ministerium des Innern war seiner Zeit ein Entwurf
eines Gesetzes über die kommunalen Sparkassen  aus¬
gearbeitet worden . Wie nunmehr in einer vom Minister des
Innern erlassenen Verfügung mitgetheilt wird , dürfte auf das
Zustandekommen dieses Gesetzes vorläufig kaum zu rechnen sein.

* Krupp und die „Neuesten Nachrichten". Um sich gegen
den Vorwurf zu vertheidigen , daß ihre Flottenbegeisterung von
dem Geschäftsinteresse des Herrn Krupp beeinflußt sei, erklärten
die „B -rl . Neuest . Nachr ." vor einigen Tagen , „daß Herr Krupp
persönlich oder seine Firma an den „Berl . Neuest. Nachr ." init
Aktienbesitz nicht mehr bethciligt ist". Der „Vorwärts " kann
bestätigen , daß das Blatt buchstäblich die Wahrheit geschrieben
hat , nur hätte es den wesentlichen Umstand verschwiegen, daß die
Aktien der Firina Krupp in den Besitz der Nordwestlichen Grupps
dcs Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustrieller übergegangen
sind, zu deren Mitgliedern die Firma Friedrich Krupp gehört.
Man ' habe also nur das Besitz- und Einflußverhältniß dünn
llbertüncht , aber der Name des Inhabers sei auf dem Schild-
noch deutlich sichtbar . -

* Rundschau im Reiche . In der Könitz er
Affaire  ist , nach einer Meldung des „Berl . Tagebl .", das
Gutachten der höchsten Medizinal -Behörde in Preußen , der
wissenschaftlichen Deputation für Medizinalwesen in Berlin,
über die Ermordung Winters an die Staatsanwaltschaft in
Könitz gelangt . Das Berliner Gutachten stimmt im Wesent¬
lichen' mit dem Danziger überein . In einzelnen Stellen soll es
sogar die in jenem Gutachten ausgesprochene Ansicht über die
geschlechtlicheAusschweifung Winters kurz vor seiner Ermordung
an Schärfe bedeutend iibertrcffen.

Ausland.

Entwurf , betreffend den Terminhandel an den landwirthschaft-
lichen Börsen , nicht acceptiren könne, da derselbe wenn auch nicht
formell , so doch materiell die Aufhebung des Terminhandels im
Auge habe , der Zweck aber angesichts der technischen Unzuläng¬
lichkeit des Referenten -Entwurfs nicht erreicht würde . Die Regie¬
rung könne daher trotz der vom Abgeordnetenhause vorge¬
schlagenen Dringlichkeit des Antrags und gerade angesichts des
vorliegenden Referenten -Entwurfs von ihrer Vorlage nicht ab-
gehen. — Aus sonst gut unterrichteter Quelle wird den „M.
N . N ." berichtet , daß der russische Finanzminister Witte  dem¬
nächst nach Wien  kommen wird . Der genauere Zeitpunkt ist
noch unbestimmt.

* Rustland . Die jüngst erfolgte Verschärfung der Zoll¬
bestimmungen an der russisch-preußischen Grenze auf russischer
Seite ist , wie der „Oberschlesische Wanderer " aus russischer
Quelle erfährt , nicht handelspolitischer Natur , sondern richtet
sich gegen die groß -polnische Gefahr , die von der russischen Re¬
gierung in vollem Maße berücksichtigt wurde und durch die nach
Art der Wreschener Vorfälle in den letzten Tagen vorge¬
kommenen Ausschreitungen bestätigt worden ist. Die gründliche
Zoll -Revision , die sowohl an der preußischen, wie an der gali-
zischen Grenze angeordnet worden ist, soll die Einfuhr politischer
Drucksachen und Druckschriften verhindern . Deshalb ist auch
eine Verstärkung der politischen Grenz -Polizei in den russischen
Grenzbezirken erfolgt.

Dev Fveiheitslrvieg dev Kuve».
lick. Haag , 6. Februar . In Utrecht fand heute Mittag

unter dem Vorsitz des Präsidenten Krüger eine Berathung über
den holländisch -englischen Notenwechsel statt . Man glaubt je¬
doch nicht , daß eine Antwort auf die englische Note redigirt wer¬
den wird . Es sollen vielmehr nur Mittel und Wege berathcn
werden , um auf irgend eine Weise eine Verständigung mit den
Burenführern in Südafrika schleunigst herbeizuführen.

tick. London , 7. Februar . Wie in hiesigen unterrichteten
Kreisen verlautet , erhielt Lord Kitchener von der Regierung den
Auftrag , die Burenfiihrer in Südafrika von der Bereitwilligkeit
der englischen Regierung , eventuelle Friedcnsvorschläge entgegen
zu nehmen , in Kenntniß zu setzen.

lick. Berlin , 7 . Februar . Dem „Lokal-Anzeiger " wird
aus Brüssel  tclegraphirt : Die Aeußerung der Deputation
der Buren -Republiken im Haag bezüglich der englischen Antwort
macht in hiesigen diplomatischen Kreisen einen ungünstigen Ein¬
druck. Namentlich die Fassung des Schlußsatzes , welcher da?
Ersuchen um Geleitbriefe , sowie jede andere Annäherung von
hiesiger Burenseite schroff abweist , nachdem der englische Wort¬
laut ' in dieser Hinsicht fast als Einladung aufzufassen war , er¬
regt Unwillen , weil die Halsstarrigkeit der Utrechter Kreise mehr
durch persönliche Interessen , als durch das Bestreben, die allge¬
meine Burcnsache zu fördern , diktirt erscheint.

* Oeftcrreich -Nngarn . In der gestrigen Sitzung des
volkswirthschaftlichcn Ausschusses in Wien gab der Regierungs¬
vertreter die Erklärung ab , daß die Regierung den Referenten-

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  7 . Februar

Die Laudrsbank in Wiesbaden.
Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf zur Abänderung der

Gesetze, betreffend die Landesbank in Wiesbaden , heute zuge¬
gangen . Die bisher geltenden Vorschriften entsprechen nicht den
Zeitverhältnissen . Die Entwickelung des gesammten geschäft¬
lichen Verkehrs und des Kreditwesens einerseits , die Ausdehnung
des Geschäftskreises der Landesbank andererseits in Verbindung
mit der Einführung des bürgerlichen Gesetzbuches machen eine
völlige Umgestaltung dieser Gesetze nothwendig . Infolge dessen
ist, in wesentlicher Uebereinstimmung mit den Beschlüssen des
Kommunallandtages des Regierungsbezirks Wiesbaden , ein
Gesetzentwurf zur Abänderung der bestehenden Vorschriften aus¬
gearbeitet worden . Der Entwurf enthält im Wesentlichen
folgende Aenderungen der bisher geltenden Bestimmungen:
1. In Z 2 des Entwurfs werden die Aufgaben der Landesbank
aufgefü 'hrt . Die Befugniß zur Gewährung von Hypotheken ist
beträchtlich erweitert . Bereits bestehende Hypotheken und durch

Frmllelon.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag,  den 6. Februar : „Tor Bajazzo " .

)pcr in 2 Akten von R . L e 0 n c a v a l l 0.
In dieser Oper feixte Fräulein Triebe! (vom Hostheater

r Weimar ) ihr Gastspiel fort . Mit dem gleichen Recht wie die
mdine mag auch die Nedda als eine Soubrettenpartie „höherer
Irdnung " gelten und daher für dramatisch beanlagte Naturen
lnreiz zu geeigneter Bethätigung bieten . „Sento la Parte"
- ichfühledie  Rolle — pflegt Eleonore Düse zu sagen ; und
ur wenn sie die Rolle fühlt , wenn sie selbst die Empfindung der
Wahrheit der Gestalt hat , kann sie dieselbe darstellen . So hatte
ian bei Fräulein Triebel die Ueberzeugung , daß sie ihre Rolle
nrklich „fühlt ". Ihr Auftreten war im Wesentlichen ganz durch
ie eigcnthümliche schlaffe Grazie der Südländerin bestimmt,
lag Kostüm war vortrefflich gewählt : wir sahen da keine
'heatcrpuppe die auf toem letzten Vereins -Maskenball den ersten
keiä für die „schönste Maske " erhielt , sondern , dem veristischen
)rama entsprechend , eine arme , heruntergekommen : Komödiantin,
ie ihre Garderobe auf allerlei Märkten zusammenstoppeln und
lehr den launischen Zufall , als den Geschmack walten lassen
rußte . Warmes , kräftiges Leben aber entströmte dieser Luhnen¬
estalt . Man durfte billig erstaunt sein über diese Fülle von
effelnden Einzelzügen , von bedeutungsvollen und zugleich
chönen Bewegungen , von abwechselnngsreichen Stellungen , von
ielsaqendcn Blicken und Miene ». Zwei Atomente mögen hier
csonders festgehalten sein : im ersten Akt - die Schlußscene.
00 Nedda , d . h . . wo diese  Nedda . von Camos Drohung ge-
rossen, scheu immer mehr und mehr zurückweicht (am ganzen
Zroscenium entlang ) , und >vo sich dabei in ihren ^>ugen alle
Empfindungen des Schreckens und des Entsetzens , der Furcht
mb der Sorge ausprägen , und wo sie uns so ihr ganzes tran¬
iges Schicksal gleichsam schon vorausahnen laßt . Vorzügliches
'Dt die Darstellerin dann auch — im 2. Akt als Colombine —
n der Scene , wo Canio aus der Rolle fällt : h>rr spiegelte sich
ie Wirkung seiner Worte mit überraschender Deutlichkeit m dei-
Rienen NeddaS wieder , und der Versuch, i» ihre ^ olombmcn-
liolle wieder cinzulenkeu , trug de» Stempel eines letzten Ver-
weiflungsschrittes ; die koketten Pas der Colombine erhielten
arnach förmlich tragischen Anstrich . r Nicht immer jedoch ge¬
ling es Fräulein Triebe !, ihren lebensvollen dramatischen Jnten-
ionen auch die vollcntsprechendc gesangliche Unterstützung zu

leihe». Die Künstlerin hat ihre Stimme allerdings sehr fest in
der Gewalt . Die Triller im Vogclstimmen -Lied wurden mit
so viel Schwung ausgeführt , daß man sie fast für rein und
korrekt halten konnte . Die schwierige Scene mit Tonio wurde im
Ganzen ' wirkungsreich gesteigert ; und auch im Liebesduett mit
Silvio (der in Herrn Winkel  eine über das gewohnte Maß
hinausgehende , sehr ansprechende Vertretung fand ) fehlte es
nicht an schönen Einzelmomenten . Jedoch , die natürlichen
Mängel in Fräulein Triebels Organ ließen sich nicht wegleugnen,
der Ton entbehrt der jugendlichen Frische und klingt häufig
überanstrengt und verschleiert. Ob daher Partieen , die den
Hauptaccent auf das Gesangliche legen, ein gleiches Interesse
wecken würden wie diese Nedda -Darbietung , scheint mir doch
zweifelhaft . O . D.

Aus Kunst und leben.
* Emil Trach ■}■. Aus der badischen IrrenanstaltJllenau

bei Achern meldet man das Hinscheiden des hervorragenden
Schauspielers Emil Drach , der im Sommer des Jahres 1899
von unheilbarem Wahnsinn befangen , hier eine Pflegestätte ge¬
funden hatte . Der vielbwunderte Künstler hat ein Alter von
nur 47 Jahren erreicht. Geboren zu Heidelberg , wurde er zum
Studium der klassischen Philologie vorgebildet und hat auch
diese Bahn bis zur erreichten Qualifikation zum Oberlehrer ein¬
gehalten . Er begann seine Bühnenlaufbahn am 16 . September
1877 ain Staditheater in Mainz . Das Talent des Jünglings
ward bald offenbar und eröffnete ihm eine glänzende Laufbahn,
dessen Stationen Wien , Berlin , Meiningen , Frankfurt a . M.
und Dresden waren . In Wien spielte er unter Laube neben
ersten Helden und Liebhabern auch Heldenväter ; den Lear und
den Wallenstein , in Dresden stand er auf der Höhe seiner künst¬
lerischen Kraft und seines Ruhmes . Hamlet , Orest , Rustan (in
Grillparzers „Traum ein Leben") , ltriel Acosta und viele andere
Rollen dieses Fachs hat er und zwar im Sinne moderner Schau¬
spielkunst auf die Bühne gestellt. Nachdem er Dresden verlassen,
begann sein Stern zu sinken. Verschiedene künstlerische Unter¬
nehmungen wurden ihm zu Enttäuschungen ; zuletzt regierte er
noch 2 ' Jahre mit einer fast verzweifelten Energie das
„Münchener Schauspielhaus " . Seine Kräfte brachen, Wahn¬
vorstellungen verdüsterten den Geist ; seiner in München lebenden
Gattin sandte er immer verworrenere Briefe und Meldungen.
Einmal glaubte er seine Ernennung zum Burgthcatcr Direktor
in Wien gesichert, und am 18 . Januar 1899 schrieb er seiner
Frau : „Sende mir rasch 60 Mk., ich heirathc Fräulein T ., der

Papst versprach mir , persönlich die Trauung zu vollziehen" .
Kurze Zeit darauf war der Unglückliche in der Irrenanstalt unter¬
gebracht , und nur mit seinem Tode sollte sein Aufenthalt darin
enden.

* Wilhelm Büschs 20 . Geburtstag steht in wenigen
Wochen bevor . Als ein Vorläufer der Legion von Festartikeln,
die dem großen Zeichner -Humoristen aus diesem Anlaß gewidmet
werden dürften , erscheint ein Aufsatz „Wilhelm Busch, der Philo¬
soph", den Rudolf Presber im ersten Februarheft der Halb¬
monatsschrift „Das litterarische Echo" (Berlin , Fontane u. Co .)
veröffentlicht und in hem üngedruckte Privatbriefe Büschs erst¬
malig verwerthet werden . Charakteristisch ist, was an einer
Stelle Busch über seinen litterarische » Stammbaum sagt : „Ich
verkehre allerdings viel mit unierhaltlichen Todten , aber .in so¬
genannte alte Schriften habe ich mich nie vertieft . Die älteren
deutschen Humoristen sind mir auch jetzt noch so gut wie unbe¬
kannt . Den wonnigen Don Quixote lernte ich erst vor einem
Jahre kennen , und sollte ich geschwind noch eins der Bücher
nennen , die mich so recht von Herzen ergötzt haben, würde ich
vielleicht Pickwick sagen ." Ueber sein Verhältniß zu seinem ersten
Verleger , dem alten Kaspar Braun , dem Begründet der „Fliegen¬
den Blätter " , äußert er sich mit großer Pietät , trotzdem er für
seine Arbeiten — die bekanntlich in den „Münchener Bilderbogen"
zuerst erschienen — in den ersten Jahren lächerlich geringe Hono¬
rare bezog, u. A . auch für sein bekanntestes Dichtwerk „Max
und Moritz ". Diesen Punkt illustrirt eine andere Briefstell -,
worin es heißt : „Daß ich von „Max und Moritz " meinen reich¬
lichen Antheil gehabt , läßt sich kaum sagen. Sic wurden nach
demselben Maßstab von ungefähr drei Gulden bezahlt , den der
alte Braun für meine frühesten Zeichnungen selbst bestimmt
hatte . Ein kleines nachträgliches Extrahonorar wurde mir nur
für die Sammelwerkchcn überwiesen, wie „Kunterbunt " ,
„Schnacken und Schnurren ", deren Titel gleichfalls von mir
sind ."

— Königin Alexandras Krönungsrobe . Königin
Alexandra hat von Anfang an darauf bestanden, daß die Schön¬
heit ihrer Krönungsroben nicht geschichtlichen Rücksichten oder
dem Heroldsamt geopfert werde, und so wird sie so modern als
möglich erscheinen. Die Wahl der Kleider bei einer solchen ge¬
schichtlichen Ccremonie erfordert natürlich unzählige Erwägungen
im Einzelnen , und daS Boudoir der Königin sah in letzter Zeit
manchmal einer Zcichenschulc und einem Schneideratelicr ähn¬
lich. Die Königin ist seit ihrer Vermählung für die Englände¬
rinnen stets ein Muster der Eleganz gewesen, und sie will ihren
Ruf bei der Krönung nicht verlieren . Als Grundlage hat man
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Hypothek gesicherte Forderungen können für die Folge erworben,
auch könne» Erbbaurechte verliehen werden . Außer an Ge¬
meinde » und Melioraiionsverbände können auch an den Bezirks-
Verband und dessen Anstalten , sowie an Kreise des Regierungs¬
bezirkes Darlehen gegeben werden . Die der Landesbant neuer¬
dings zugefallene Aufgabe , als Hinterlegungsstelle für Werth¬
papiere zu dienen , soll dahin ausgedehnt werden , daß auch
Werthpapiere von Privaten in Verwahrung zu nehmen und zu
verwalten sind. 2. Bisher mußte der Reservefonds ausschließ¬
lich in Werthpapieren angelegt werden . Der neue Entwurf
läßt die Möglichkeit offen , die Bestände des Reservefonds zur
Hälfte in Hypotheken anzulegen . 3. Zur Nutzbarmachung der
vorübergehend zur Verfügung stehenden Gelder dürfen bisher
nur bestimmte Papiere angckauft und beliehen werden . In Zu¬
kunft sollen ,die im Hauptgeschäft nicht verwendbaren Gelder der
Bank , abgesehen von der Anlage in mündelsicheren Anlage¬
papieren , auch im Kontokorrentverkehr mit der Nassauischen
Sparkasse und durch Belegung bei Banken Verwendung finden
können. 4. Der Geschäftsbetrieb der mit der Landesbank ver¬
bundenen „Nassauischen Sparkasse " soll wesentlich dadurch er¬
weitert werden , daß der Kreis der Personalkreditgeschäfte aus¬
gedehnt und die Einkassirung von Wechseln ec., sowie der An-
und Verkauf von Wcrthpapieren ermöglicht wird . Endlich sind
aus dem bisherigen Gesetz mehrere Bestimmungen , welche den
veränderten Geschäftsbedingungen nicht mehr entsprechen, aus¬
geschieden worden

Das Decküngsvcrfahren bei den Stcrbokassen.
Die amtliche „Berliner Korrespondenz " schreibt : „Nach den

Vorschriften des IReid̂ägefcfeeS über die privaten Versicherungs¬
unternehmungen vom 12 . Mai 1901 haben die Satzungen der
Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit darüber Bestimmung
zu treffen , ob die Deckung ihrer Ausgaben durch Umlagen nach
Maßgabe des eingetretenen Bedarfs erfolgen soll. Jedoch ist
diese Vorschrift auf solche Versicherung - Unternehmungen , die
das menschliche Leben und Sterben zum Gegenstände haben
und bei denen demgemäß ein steigendes Risiko stattfindet , nicht
anzuwenden . Das crgiebt sich aus der „Begründung " des Ge¬
setzes, in welcher betont wird , daß das Umlageverfahren nur
für wenige primitive VcrsicheruugSarten sich eigne. Die That-
sache, daß eine große Zahl der auf dem Umlageverfahren be¬
ruhenden Sterbekaffen im Laufe der Zeit zusammengcbrochen ist,
spricht ebenfalls gegen diese Deckungsart . Die Erfahrung lehrt,
daß die zur Deckung des Sterbegeldes und der Verwaltungskostei ',
erforderlichen jährlichen Umlagen nach einer gewissen Reihe von
Jahren , selbst dann , wenn der Abgang der Versicherten durch
den Beitritt jüngerer Mitglieder wieder ergänzt wird , erheblich
höher steigen, als die nach sachverständigen Grundsätzen er¬
mittelten festen Jahresbeiträge . Die Höhe der Umlagen wächst
aber in höherem Grade , sobald die Zahl der beitretenden Per¬
sonen abnimmt und schließlich ganz aufhört . Letzteres tritt ein,
sobald die Höhe der Umlagen die der festen Jahresbeiträge über¬
schreitet, und zwar meist im vierten oder fünften Jahrzehnt des
Bestehens der Kasse, da das versichernde Publikum alsdann den
auf festen Beiträgen beruhenden Kassen wegen der geringeren
Höhe der Beiträge den Vorzug giebt vor den auf dem Umlage¬
verfahren beruhenden Kaffenunternehmpngen . Diese Kassen ge¬
währen daher nur den in den ersten Jahren nach der Errichtung
beigetretenen Mitgliedern Vorthcile gegenüber den auf dem
Prinzip , fester Beiträge beruhenden Kassen , während den später
beitretenden Mitgliedern höhere Lasten erwachsen, als bei den
Kassen mit festen Beiträgen . Ueber die Ungeeignetheit des Um¬
lageverfahrens für Sterbekassen kann mithin kein Zweifel be¬
stehen. Die Aufsichtsbehörden der privaten Versicherungs-
Unternehmungen sind (auf Grund des § 124 P .-V .-G .) unbe¬
denklich für befugt zu erachten , bei Sterbekaffen , welche zu den
sogenannten „kleineren Vereinen " im Sinne des 8 53 des Ge
setzes gehören , auf einen allmählichen Uebergang zum Kapital¬
deckungsverfahren zu dringen . Auch ist daran festzuhalten , daß
auf dem Umlageverfahren beruhende neue Sterbekassen in Zu¬
kunft nicht mehr konzessionirt werden sollen, und daß das Um-
logeverfahren bei bestehenden Sterbekassen nur beibehalten wer¬
den darf , wenn sich in der Praxis keine Bedenken dagegen er¬
geben. Demgemäß sind die Bedingungen festzustellen, unter
denen die Beibehaltung des Umlageverfahrens gestattet werden
kann. In dieser Beziehung bemerkt ein Runderlaß des

für die Krone und Robe die von der Königin Mary Beatrice,
Gemahlin Jakobs II ., getragene gewählt . Sie trug eine Schleppe
von Purpursammet mit Hermelinfutter und ein Unterkleid aus
weißem und Silberbrokat . Das Mieder glänzte öon Juwelen
und Perlenschnüre hielten den Faltenwurf . Die Königin wird
nicht unter einem Baldachin gehen, aber es kann sein, daß sie ihre
Schleppe von ihren drei Töchtern tragen läßt , wodurch jede Eifer¬
sucht unter den Pairsdamen ausgeschlossen würde . Die Königin
wird mit Ausnahme ihrer Juwelen bis auf die unbedeutendste
Kleinigkeit herab am Krönungstage lauter neue Sachen tragen,
die zur Erinnerung aufbewahrt werden . Dieser Brauch der
„neuen Kleider " wird von der ganzen Gesellschaft beobachtet
werden ; in einigen armen Stadtvierteln Londons haben sich zu
diesem Zweck Bekleidungskiubs gebildet . Eine der Fragen , die
zuerst von der Königin in Erwägung gezogen wurde , war btc
Art der Krone . Aus dem Tower wurde ihr der alte Kopfputz
der Königin -Gemahlinnen zur Besichtigung gebracht . Diese alte
Krone hat sie verworfen , da sie viel zu groß und schwer ist, und
nur die darin enthaltenen Edelsteine werden in eine neue, zier¬
lichere und leichtere Krone eingesetzt, die natürlich und hübsch um
das Haav der Königin herum liegen wird , ohne es zu verbergen.
Die Purpursammetkappe wird nicht so lästig sein und der
Hermelinrand schmaler. Der Koh -i-noor wird nicht zur Krone
benutzt werden , sondern von der Königin an der Taille getragen
werden . Die Australier hoffen , daß die wundervolle große Perle,
die auf dem Wege nach England ist, einen Ehrenplatz in der
Krone einnehmcn wird , ebenso wie der Opal aus Queensland.
Scepter , Kreuz , Stab und Taube werden nach der traditionellen
Zeichnung hergestellt tverden , aber leichter. Die Krönung der
Königin liegt dem Erzbischof von Jork ob, der die Krone sicher¬
lich mit schuldigem Respekt vor der Frisur aufsetze» wird.

* Ci » Nrthcil über Viöuiurck enthält ein wahrscheinlich
aus dem Sommer 1861 stammender Brief des preußischen
Bundestagsgesandtcn v . Rochow an den damaligen Minister
Präsidenten v . Manteuffel . Der Brief ist abgedruckt in dem so¬
eben bei Mittler u . Sohn erschienenen erste » Band der von
Poschinger herausgegcbenen „Unveröffentlichten Dokumente aus
dem Nachlaß des Ministerpräsidenten Otto v. Manteuffel ".
Dieser Nachlaß ist eine wahre Fundgrube zur Beurtheilung der
Geschichte Preußens von 1848 bis zy,r Mitte der 60er Jahre.
In den Briefen Rochows an Manteuffel wird zunächst die Er¬
nennung Bardclebens zum Bundesgesandten in Frankfurt als

Ministers des Innern , daß die Aufbringung der Vereinsmittel
durch Ilmlagen bei solchen Kassen im Allgemeinen unbcoenklich
erscheint, bei denen infolge eines bestehenden Zwanges ein regel¬
mäßiger Zuwachs an jüngeren Mitgliedern mit Sicherheit er¬
wartet werden kann . Bei freien Slcrbckassen dagegen , wo der¬
artige Garantien fortdauernder Erneuerung des Versicherungs-
bestandes nicht gegeben sind, wird die Beibehaltung des Umlage¬
systems nur alsdann zu gestatten sein, wenn durch versicherungs¬
technische Berechnung festgestellt ist, daß das Kaffenvermögen
den technischen Anforderungen genügt . Ist dies nicht der Fall,
so wird das rechnungsmäßige Gleichgewicht durch Einführung
fester, nach Maßgabe des Kaffenvermögcns . der satzungsmäßigen
Unterstützungen und der Alterszusammensetzung der Mitglieder
ermittelter Beiträge herzustellen sein. In beiden Fällen aber
sind für neu eintretende Mitglieder feste Beiträge einzufiihren ."
— Bei den Wiesbadener Sterbekassen mit Umlageverfahren hat
sich bisher ein Bedenken wegen ihres Bestandes wohl nicht ge¬
zeigt . Dieselben haben fortdauernd ihre Mitgliederzahl zu¬
nehmen sehen und sind ihren Verpflichtungen stets pünktlich
nachgekommen. Soviel uns bekannt , haben die Zugänge die Ab¬
gänge in der Mitgliedschaft stets überschritten , zum Theil nicht
unbedeutend , und es liegt vorderhand kein Grund zu der An¬
nahme vor , daß dies nicht auch künftig so sein werde . Dadurch,
daß die Beiträge zu den Sterbegeldern in jedem Falle die that-
sächlich zur Auszahlung kommenden Summen nicht unwesent¬
lich übersteigen , werden die Verpflichtungen der Mitglieder fühl¬
bar erleichtert . Dabei haben die betreffenden Sterbekaffen es
vermocht, nicht unbeträchtliche Reserven zurllckzulegen.

— Kurhaus . Wir machen die Abonnenten des Kurhauses
und Inhaber von Kurhaus -Fremdenkarten darauf aufmerksam,
daß die Karten für den morgigen letzten großen Masken¬
ball  zum ermäßigten Preise von 2 Mk. bis spätestens morgen
Samstag Nachmittag 6 Uhr an der Tageskasse des Kurhauses
zu lösen sind.

gs . Residenz -Theater . Morgen Samstag , den 8. Febr .,
geht „Die Dame von Maxim ", die immer noch eine stattliche
Zahl von Verehrern um sich zu sammeln versteht , in Scene . Am
Sonntag Nachmittag erlebt das Schauspiel „Alt -Heidelberg " die
14 . Aufführung ; der enorme Andrang , den neulich die erste Nach¬
mittags -Vorstellung des Stückes verursachte , veranlaßte die
Direktion , schon übermorgen , den 9. Februar , eine zweite folgen
zu lassen, um all Denen , die vor zwei Wochen keinen Platz er¬
langen konnten , Gelegenheit zu geben, das wider Willen Ver¬
säumte nachzuholen . Die Abend -Vorstellung , ausnahmsweise
erst um 148 Uhr beginnend , erneuert die Bekanntschaft mit
„Charleys Tante ", die vorzüglich geeignet scheint, der Karne¬
valsstimmung in weitgehendster Weise Rechnung zu tragen . Ein
überaus launiger Faschingsprolog , verfaßt von dem berühmten
Sprudelredner Julius Rosenthal , gesprochen von Käthe Erlholz,
soll die excentrischen Späße der charmanten Dame gebührend
einleiten.

— Bcckcr sckcs Konservatorium der Musik . Die am
Mittwoch im Saale des „Katholischen Lesevereins " stattgehabte
musikalische Abendunterhaltung der Schüler und Schülerinnen
hatte ein sehr zahlreiches Publikum angezogen . Sämmtliche
Nummern des mit Geschmack ausgewählten reichhaltigen Pro¬
gramms fanden wohlverdienten Beifall, - da die Vortragenden
mit Sicherheit und Verständniß ihre Stücke zu Gehör brachten
und dadurch ein fleißiges und eingehendes Studium derselben
vcrriethen . Eine besondere Anziehungskraft übte Fr . Abs lieb¬
liche Märchendichtung : „Rothkäppchen ", mit verbindender Dekla¬
mation , für Sopran - und Alt -Soli , weiblichen dreistimmigen
Chor und Pianosorte aus . Die Schönheiten des Chorwerks ge¬
langten durch den unter Leitung des Herrn Becker stehenden
jugendlichen Damengesangverein , der sich mit Fleiß und Hin¬
gebung der Einstudirung des Werks unterzogen hatte , zur besten
Geltung . Soli und Chöre wurden mit Akkuratesse und guter
Nüancirung vorgetragen . Besonders wurde die schwierige Partie
des Rothkäppchens mit einer graziösen und doch innerlichen Vor¬
tragsweise ausgeführt . Der Klavierpart dazu wurde von der
Pianistin Fräulein K. Zapf mit Sicherheit gespielt.

— Sprudelrcise um die Welt . .Es sei nochmals da¬
rauf hingewiesen , daß der Wohlthätigleit der Theilnehmer und
Theilnehmerinnen an der morgen Vormittag 11 Uhr im „Vik¬
toria -Hotel " beginnenden „Sprudelreise um die Welt " im Jnter-

sehr bedenklich bezeichnet, da Bardeleben „nicht recht taktvoll und
ganz unbedingt zuverlässig ist". Weiter heißt es in dem Brief:
„Hier wird von allen Seiten spionirt , jedes einzelne Wort , was
man sagt , wird abgewogen und ihm ein oft falscher Sinn bei¬
gelegt ; man kann daher nicht vorsichtig und bemessen genug in
seinen Aeußerungen und seinem Verfahren sein. Ich ziehe in
der That etwas weniger Verstand vor , wenn ich nur Konsequenz
Disziplin und Takt erblicke. In Frankfurt ist die strenge Be¬
obachtung dr Formen unentbehrlich , denn sonst ist der Posten des
Bundestagsgesandten untergeordneter Natur , da ja die Geschäfte
nicht hier , sondern jedenfalls zwischen Berlin und Wien abge¬
macht werden . Aus dieser Hinsicht halte ich in der That Herrn
v. Bismarck zu gut . Er würde mit seinen Fähigkeiten , mir
seinem Scharfsinn , sowie mit seiner Redegewandtheit und seiner
unverwüstlichen Laune iin Innern des Vaterlandes weit mehr
nützen, als wenn er sich hier doch gewissermaßen den Mund wird
schnüren müssen und genöthigt ist, aus Socken zu gehen. Oder
aber er müßte mit seiner Energie Alles fortreißen , der Spiritus
in dem Eis phlegmatischer Maschinen werden und eine neue
Ordnung der Dinge hervorzaubern wollen . Wenn man aber
den Bundestag möglichst negativ und das förderative Band sehr
locker oder lpse halten möchte, so sind Fähigkeiten , Kräfte und
Geistesfunken , wie wir sie bei Herrn v. BiSmarck ehren und
lieben, hier vergeudet ."

* Verschiedene Mittheilungen . In New - Pork,
Ivo sie am Metropolitan -Opern -House wirkte , starb die frühere
Sentimentale unseres Hoftheaters , Fräulein Käthe Brandt,
welche mit unserem früheren , dort künstlerisch wirkenden Tenor¬
buffo , Reis , verlobt war . Die Leiche der verstorbenen Schau¬
spielerin ist in der deutschen Heimath eingetroffen , in einem ver-
lötheten Metallsarge verschlossen. Die Bestattung erfolgte in
Berlin . Der frühe Tod der jungen Künstlerin hat allgemeinste
Thcilnahmc erweckt.

Ein sensationelles  Debüt wird in der nächsten Woche
im Pariser Olympia -Theater stattfinden . Der Zigeuner Rigo
wird eine Reihe von 10 Vorstellungen geben. Umgeben von einer
Truppe musikalischer Zigeuner wird er Zigeunerlicdcr vortragen
und auf der Violine eine Sängerin der Truppe begleiten.

Wie der „Gaulois " berichtet , ist eS jetzt sicher, daß Eleonora
Düse  in diesem Jahre eine Tournoe in den Vereinigten Staaten
unternehmen wird ; ihr Kontrakt mit der Gesellschaft Liebler
ist soeben unterzeichnet worden . Das Engagement , das sich auf
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esse des guten Zweckes derselben , Förderung des neuen Schiller-
Denkmals , zwar kein« Schranken gesetzt sind, daß aber das bei
ähnlichen Anlässen unangenehm empfundene Vergessen des Her¬
ausgebens bei Einkäufen und dergleichen „Zupfereien " absolut
ausgeschlossen sein sollen. — Die jungen Damen , welche sich be¬
reit erklärt haben , als Verkäuferinnen ec. bei der „Sprudelreise"
mitzuwirken , versammeln sich morgen Samstag , Vormittags
11 Uhr , in Kostüm im „Viktoria -Hotel ".

o. Kaufmännische Fortbildungsschule . Das von
Magistrat und Stadtverordneten - Versammlung beschlösse»:
Ortsstatut für eine obligatorische kaufmännische Fortbildungs¬
schule hat die vorgeschriebene Genehmigung des Bezirks¬
ausschusses gefunden . Die Schule wird voraussichtlich am
1. April ins Leben treten.

— Rassauische Lungenheilstätte Naurod . Die Ver¬
waltungskommission der Anstalt spricht auch auf diesem Wege
ihren herzlichen Dank aus für die gütigen Zuwendungen , die
namentlich der Anstaltsbibliothek in den letzten Wochen zu Theil
geworden sind. Erwünscht sind auch ferner Bücher belehrenden
und unterhaltenden Inhaltes (möglichst gebunden ) , sowie ge¬
rahmte Bilder , die in den des Schmuckes noch gänzlich ent¬
behrenden Räumen , namentlich in den Unterhaltungs - und Lese¬
zimmern , den jetzt schon sehr zahlreichen Patienten den Aufent¬
halt wesentlich behaglicher gestalten würden . Zur Annahme,
bezw. Weiterbeförderung aller der Lungenheilstätte Naurod zu-
gedachtcn Liebesgaben hat sich die Firma Karl Acker, Nachf.,
Große Burgstraße 16, freundlichst bereit erklärt.

— Patentschutz . Interessenten werden wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß die Patentschriften über die im Deut¬
schen Reich ertheilten Patente , sowie das Verzeichniß der Ge¬
brauchsmuster -Eintragungen und das Waarenzeichenblatt im
Bureau des Centralvorstandes des Gewerbevereins für Nassau,
Wcllritzstraße 34 , zu Jedermanns Einsicht ausgelegt sind.

— Die „Krcppelzeitung " des Herrn I . Chr. Glück-
l i ch feiert in diesem Jahre ihr 30 -jühriges Bestehen und er¬
scheint deshalb Heuer in besonderem Umfange . Der Stoff ist
ein ganz bedeutender und in gewohnter humoristischer Weise be¬
handelt . Es ist nicht zu bezweifeln , daß die zahlreichen Freunde
und namentlich Freundinnen der „Kreppelzeitung " auch jetzt
wieder das beliebte Faschingsblatt willkommen heißen.

— RanbanfaU . Das „Volksblatt" berichtet: „Gestern
(Mittwoch ) Abend gegen 7 Uhr ging der Untersekundaner S.
des hiesigen Realgymnasiums , weil er etwas Kopfweh hatte,
vom Langenbeckplatz auf dem Feldweg nach der Bierstadter
Warte zu, um frische Luft zu schöpfen. Etwa 200 Meter vom
Langenbeckplatz aus kam ihm im Feld ein sehr großer , kräftiger
Mensch entgegen , anscheinend ein Handwerksbursche , und fragte
ihn , wie viel Uhr es sei? Auf die Antwort des jungen Menschen:
„Etwa 1/ 2? Uhr " , sagte jener : „Zeigen Sie mir mal die Uhr , ob
cs auch wahr ist". Als der Angeredcte dies verweigerte , packte
ihn der Fremde am Halse . Der Schüler riß sich los und sah,
wie der Fremde in die Tasche griff , offenbar nach einem Messer.
Gleich darauf blitzte etwas Blankes in der Luft und der Fremde
stach auf den jungen Menschen los . Dieser hatte aber blitzschnell
seinen Mantel fallen lassen, den Rock halb ausgezogen und um
den linken Arm gewickelt und parirte als gewandter Turner ble
nun folgenden Stiche sehr geschickt mit dem linken Arme . Es sei
bemerkt, daß der Angegriffene ein untersetzter junger Mensch von
etwa 18 Jahren ist. Nun folgte Stich auf Stich , sodaß die
Kleider des Angegriffenen ganz zerfetzt sind. 19 Löcher von
Stichen sind deutlich darin bemerkbar . Ein Stich drang durch
die Hutkrempe und ritzte die Wange , ein anderer durchschnitt den
ledernen Handschuh der linken Hand und ritzte die Haut , ein
dritter verletzte die rechte Hand (die einzige , wirkliche Ver¬
wundung ), ein vierter , höchst gefährlich nach der Brust in die
Herzgegend geführter Stoß durchschnitt haarscharf die Weste
und glitt an dem stcifgestärkten Vorhemd ab ; ungezählte Stich:
wurden durch geschicktes Ausweichen und durch den stets vor-
gehaltencn , vom Rock gepanzerten linken Arm unschädlich gemacht.
Inzwischen hatte der junge Mensch auch eine Waffe , ein stehendes,
schwedisches Matrosenmeffcr , gezogen und stach selbst mehrmals
zu, wobei er den Angreifer in den rechten Oberarm traf , sodaß
dieser den Arm sinken ließ und fortlief . Der trotz der zahlreichen,
zum Theil sehr gefährlichen Stiche nur ganz unbedeutend Ver¬
letzte lief sofort nach seiner nahe gelegenen Wohnung und die
sogleich telephonisch herbeigerufene Polizei stellte den Thatbestand

eine Zeit von 6 Wochen erstreckt, wird 60 Vorstellungen um¬
fassen. Die Düse übernimmt es selbst, ihre Truppe zusammen¬
zubringen ; man weiß noch nicht, ob Salvini sich betheiligen wird.

Die „schöne  O t e r 0" wird auch weiterhin vom Unglück
in Italien verfolgt . Bei ihrem Auftreten im Dalverme -Theater
in Mailand wurde sie derartig ausgepfiffen , daß der Vorhang
schleunigst fallen mußte.

Vom Küchrrtisch.
* Das Februarheft  der „R h e i n l a n d e" (Ver¬

lag A. Bagel , Düsseldorf ) , unserer vornehmsten Kunstmonats-
schrist, bringt an erster Stelle eine sehr interessante Studie über
Franz Anton Leydensdorff , jenen Tiroler Künstler des 18.
Jahrhunderts , von dem in den rheinischen Kunstcentren der da¬
maligen Zeit so viele charakteristische Werke zu finden sind. Den
ausgezeichneten Reproduktionen , die diesem Artikel beigegeben
sind, reihe» sich die vorzüglichen Wiedergaben dreier Blätter aus
den gemüthlich -satyrischen „Düsseldorfer Monatsheften " des
Jahres 1858 würdig an . Eine ganze Kollektion von Reproduk¬
tionen nach Werken K. M . Würtembergers giebt der breiteren
Oeffentlichkeit zum ersten Mal ein übersichtliches Bild von der
künstlerischen Wirksamkeit des vielversprechenden , jungen Kon-
stanzers . Reiches Material bringen wieder die Kunstbcrichte
aus den verschiedenen rheinischen Städten.

* Freiherr v. Schlicht : „P e n s i 0 n 0 p 0 l i s ". Humo¬
ristisch-militärische Erzählung aus einer kleinen Garnison . Zwei
Theile in einem Bande . Berlin 1902 , Verlag von Otto Janke.
Wenn Freiherr v. Schlicht von militärischen Dingen uns erzählt,
so hat man das wohlthuende Gefühl , von einem wirklichen Sach¬
kenner unterhalten zu werden , der seine Offiziersgestalten nicht
im Simplicissimusstil verzerrt , aber sie auch nicht über Gebühr
hcrausstrcicht . Im Gegentheil , er liebt die guten , fidelen
Jungen , die nicht gerade zu Moltkes Zeiten geboren sind, aber
friscb und schneidig ihre Pflicht thun , eben den Durchschnitts-
iypus . Diesmal weiß er neben diesen Gestalten besonders dem
Stande der pensionirten Herren manche ergötzliche Seite abzu-
gcwinnen , und lvenn auch die Handlung recht einfach und an¬
spruchslos ist, so erfreut ' man sich doch auch hier an dem ge-
müthlichen Humor und der ruhigen Sachlichkeit , die dem Er-
zählertalent des Verfassers eigenthümlich sind. Das Buch darf
unbedenklich als gute , erheiternde Lektüre empfohlen werden.
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fest. Bei Aufsuchung des Thatortes fand sich der Mantel, die
dsgerlffcne Kravatte und der durchstochene Hut im Felde vor.
Der Räuber hat sich offenbar eines sehr scharfgeschliffenen
Messers bedient, da alle Stiche die Kleider scharf durchschnitten
,jaden. Möge es bald gelingen, des gefährlichen Menschen hab¬
haft zu tverden." — Diese Darstellung klingt allerdings mehr
>oie romanhaft, und wir möchten deshalb die Verantwortung
für dieselbe vorläufig nicht mit dem genannten Blatte theilen.

— Kleine Notizen . Im Schaufenster der Herren¬
konfektion von Bruno Wandt, Kirchgafse 42, sind die Preise des
Männergesang-Vereins „Union"  zu dem am Fastnacht-
Dienstag, den 11. Februar er., im Römersaal stattfindenden
Maskenball  mit Preisvertheilung zur Ansicht ausgestellt.
— Das diesjährige Bundessest des Bundes der Evange¬
lischen Kirchengesang - Vereine  für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden findet am 18. Juni in Wiesbaden statt. Der
Zweigverein St . Goarshausen, welchem die Abhaltung des
Festes anfänglich übertragen worden war, ist von derselben
zurückgetreten.

N. Biebrich , 6. Februar. Der Magistrat  hat in
seiner gestrigen Sitzung u. A. das Baugesuch des Herrn
Friedrich Schwalbach, betreffend Errichtung eines Eckhauses auf
seinem Grundstück Ecke der Bach- und Weihergasse, das Bau¬
gesuch des Spar - und Bauvereins zu Wiesbaden, betreffend Er¬
höhung ihres an der Wiesenstratze belegenen Wohnhauses, das
Baugesuch des Herrn Ludwig Friedrich Kaiser, betreffend̂Er¬
richtung eines Anbaues an sein Wohnhaus, eines Geräthe-
schuppens, eines Kuhstalls, sowie einer Dung- und Jauche¬
grube auf seinem Grundstück an der Brunnengasse, das Baugesuch
des Herrn Jakob Beckcl zu Wiesbaden, betreffend Errichtung
eines Neubaues Ecke der Kaiser- und Wiesbadenerstratze, und
das Baugesuch des Tiefbauunternehmers Herrn Ludwig Keim,
betreffend Errichtung eines Hintergebäudes auf seinem Grund¬
stück an der Thelcmannstraße, die beiden letzten Gesuche nur unter
der Bedingung, daß keine baupolizeilichen Bedenken cntgegen-
stehen, genehmigt. — Ein unredliches Dienstmädchen wurde heute
Vormittag auf der Waldstraße verhaftet  und in Unter¬
suchungshaft gezogen. Dasselbe hatte seiner Dienstherrschaft
eine große Anzahl Wäschestücke entwendet und in ihrem Schließ¬
korb verpackt. — Ein fremder Irrsinniger,  welcher sich
obdachlos hier Herumtrieb, sollte dem Krankenhause überführt
werden, er machte sich jedoch aus dem Staube und versuchte nun
auf der Wiesbadener Allee, sich von der elektrischen Bahn über¬
fahren zu lassen. Nur mit großer Mühe konnte man den Tob¬
süchtigen von seinem traurigen Vorhaben abhalten und unter
heftigem Sträuben in das Krankenhaus verbringen.

* Mainz , 7. Februar. Rheinpegel:  0 m 86  cm
Mgen0 m 87 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
" Cassel, 6. Februar. In der heutigen Sitzung des

Trebertrocknungs - Prozesses  machte der Vorsitzende
zunächst geschäftliche Mittheilungen, worauf die Zeugen-Ver-
rehmung fortgesetzt wurde. Zeuge Dr. Rohr-Gotha, früherer
Syndikus der Treber.gesellschaft, erklärte, daß er namentlich mir
llücksicht auf die ihm'vertrauenswürdig erschienene Persönlichkeit
ves Generaldirektors Schmidt die Stellung als Syndikus an¬
genommen habe. Später, nachdem der Zeuge aus verschiedenen
«lmständen den Eindruck gewonnen hatte, daß nicht Alles bei der
Gesellschaft in Ordnung war, hat Zeuge in einer vertraulichen
Sitzung der Prokuristen der Treber-Gescllschast über das Projekt
-iner erweiterten Direktion verhandelt und sich für den Fall eines
derartigen Vorgehens zunächst gegen di- Annahme einer solchen
Ztellung ausgesprochen. Ende März hat Zeuge für die An¬
nahme, daß die Geschäftsführung nicht ordnungsmäßig war,
„ositive Unterlagen gewonnen. Einen Ueberblick über die that-
lachliche Lage der Gesellschaft hat der Zeuge niemals gewinnen
tönnen, da ihm der Einblick später vollständig unterbunden
>vurde/ U-berhaupt sei die Arbeitsvertheilung eine solche ge-
«vesen*daß dem einzelnen Beamten ein Einblick nicht gegeben
oar. ' Nach seiner Ansicht hätte schon Ende 1899 den Aktionären
.Märt werden müssen, daß das Bergmann'fche Verfahren sich
richt bewährt habe und daß die Hoffnungen, die man auf das¬
selbe gesetzt, getäuscht worden seien. Das Urtheil der Direktion
über die mit dem Bergmann'schen Verfahren erzielten Erfolge
!,abe in dem Geschäftsberichtfür die Generalversammlung ganz
anders gelautet. — Im weiteren Verlaufe der Verhandlung
Durde der Prokurist Jacob! vernommen, der seit 1897 Leiter der
Abtheilung für Treber-Apparate war. Derselbe erklärt, daß er
ün-n Ueberblick Über die Bücher nicht gewonnen habe und von
ven Bücherfälschungendaher nichfs wußte. Der erste Chemiker
für Trebertrocknung, Dr. Haefcke, erklärt, daß man mit dem
[pater erworbenen Otteischen Patent einer rohrenden Retorte
schlechte Geschäfte gemacht habe. Der Vertreter des Statistischen
Kongreß Biireaus, Rösner. hat das erste bisher ungünstige Er-
aebniß dem Direktor Schmidt übergeben, weiß aber nicht, ob der
Aufsichtsrath hiervon benachrichtigt wurde. Kaufmann Hauser
aus Cassel, der als kaufmännischerLuter nach jM “ m Ungarn
geschickt worden war, hat in dem Geschäfts- und Revislmîbericht
erklärt, daß mit U-berschuß gearbeitet wurde, -m Zuschuß also
nicht nöthig sei. Prokurist Dingelstedt, der 1899 Leiter der
Memeler Holz-Jndustric-Aktiengesellschaft war, sagt aus : Der
Betriebsverlust̂var 1898 97.000 Mk. und ,m folgenden Jahre
77 000 Mk. ohne Abschreibungen. Kaufmann Wollmann-Casseh
der Prokurist der Trebergesellschaft war und vor der letzten
Generalversammlung zum Mitdirektor ernannt wurde, erklärt,
es s i möglich, daß Schmidt auf Zetteln Anweisungen gegeben
babe obne Unterlage Buchungen vorzunehmen und daß Versuchs-

B an gemacht. Di- Vernehmung forderte nichts wesentlich
Neues zu Tage. U-ber verschiedene Punkte, namentlich über d,e
Geschäfte mit der „Berliner Finanz- und Hande.s-Zeitung und
der Cammers- und Diskontobank erklärt Zeuge, daß er diese
Geschäfte für vorbereitende Schritte gehalten habê um e,ne Basis
ftir d,- beabsichtigte Fusion mit der Tr-b-rg-s°llschaf zu schaffen
Er hat nichts Anfechtbares dabei finden könne». Auf B-schlug
g-s Gerichtshofes wurde von der Vereidigung des Zeugen abge¬
sehen, weil er der Mitthäterschaft verdächtig sei. In der Nacki-
mitta'gs-Sihung wurde zunächst eine Reihe von früheren Aktio¬
nären̂ der Trcücrgesellschaft vernommen, die sämtlich _dahin
„ p daß die Persönlichkeit des Direktors Schmidt eine be¬

stände gewesen sei und daß sie vollesV-rtr°uen zu ihm ruid
den Unternehmungen der Trebergesellschafs geĥ t hatten D
Einzige, der Schmidt durchschaut und «nmal Mißtrauen qe,
schöpft hat, ist der Zeuge Parau -Hamburg, der eine ganze Zen
Direktor des Glückstädtischen Tochter-Unternehmens gewesen-st.

Zum Schluß der Verhandlungen wurden die Sachverständigen
Bücherrevisor Kruse-Berlin und Kommerzienrath Lukas-Berlin
vernommen, die von der Vertheidigung geladen sind und die
mit den Casseler Sachverständigen, auf deren Gutachten vor¬
nehmlich die Anklage fußt, in lebhafte Diskussion gerathen.
namentlich über den Punkt, ob die Angeklagten in ihrer Eigen-
chaft als Aufsichtsraths-Mitglieder die Bilanz-Fälschungen

hätten sehen müssen. Die Weiterverhandlung wurde hierauf auf
morgen9 Uhr vertagt.

Vermischtes.
* Die Eigenschaftswörter deS Weines . Beinah?

noch zahlreicher als der „Meister Tön' und Weisen", wie sie
David in den „Meistersingern" herzählt, sind die Eigenschafts¬
worte, mit denen der Kenner die verschiedenen Arten des Weines
charakterisirt. Das zeigt u. A. ein gedrucktes Register, in dem
eine Firma in Ober-Ingelheim ihre Flaschenweineverzeichnet;
für jede Sorte ist ein eigener Epitheton ornans da, eine
Charakteristik in zwei oder drei Worten oder in einem einzigen.
Hier sind ein paar Proben: „glatt und voll" — „spritzig, söffig
— „flüchtig süß" — „hübsche Art" — „ruhig, mild" — „für
ältere Leute" — „elegant und jugendlich" — „edelreif, kräftig
- „krautig, mollig" — „blumig und fleischig" — „markig, heiß"
- „rassig, stahlig" — „nachhaltig" — „kernig, gediegen" —
groß, nervig" — „blumig, schmalzig" — „buttrig, weich' —

„öliq" — „schön entwickelt" — „goldfarbig, wuchtig" :c. Welch
langes Studium mag dazu gehören, die buttrigen, schmalzigen
und öligen Arten voneinander zu unterscheiden, die krautigen
und blumigen, die festen großen, kernigen, wuchtigen, schweren
und stahligen! Wir wissen, es gehört auch für den wortgewandten
Dichter oft eine lange Betrachtung dazu, ehe er das einzige, das
völlig zutreffende'Eigenschastswort für ihn findet, le inot:
propre ; wie lange mögen wohl die Weinhändler ihre Seele auf
jede einzelne Sorte konzentriren müssen, ehe sie entscheiden
dürfen: sie ist „lebendig, schön" oder„firn, kernig!"

* Eine neue Liga hat sich in London gebildet, der „huma¬
nitäre Verband zum Schutz der Gänse" . . . . Die neue Liga
will nach der „Nat.-Ztg." die bedauernswerthen Martinsvögel
davor bewahrt sehen, durch gewaltsame Ueberfütterung und
Nudelung ihre Lebern übernatürlich wachsen zu machen, damit
die Schlecker und Feinschmecker Gänseleberpasteten essen können.
Dieses köstliche„fette Cement", wie man die Delikatesse einmal
genannt hat, kam in Paris Anfang der sechziger Jahre wieder
einmal in Mode, und wurde selbst bei den demokratischsten Gast-
mählern volksthümlich. Bekanntlich kommen die meisten und
feinsten Pasteten aus Straßburg, von wo angeblich alljährlich
für 3,760,000 Francs von ihnen in di- Welt verschickt werde».
Man kann sich nun den Schrecken der Straßburger Pasteten¬
fabrikanten denken, als sie davon hörten, daß die genannte Liga
in der vorigen Woche eine mit zahlreichen Unterschriftenbedeckte
Petition an' den Lordmayor von London abgesandt habe mit der
Bitte von der Speisekarte zu dem Festmahl für den Prinzen
und die Prinzessin von Wales in Guildhall die traditionelle
Gänseleberpastete zu streichen. Der englische Oberbürgermeister
brachte aber der „Humanität" von dieser Seite nur ein sehr
minimales Verständniß entgegen und ließ das aristokratischste
den Gerichte ruhig auf dem Eßfahrplan verbleiben.

Englisches Maikäfer - Lied.
Maikäfer flieg',

Mein Vater ist im Krieg.
Mein Vater ist im Transvaallanv,
Transvaalland ist abgebrannt.
Maikäfer flieg',
Mein Vater ist im Krieg

Maikäfer flieg',
Mein Vater ist im Krieg
Er fängt die Burenkindcr ein
Und sperrt sie wie die Kälber ein
Maikäfer flieg',
Mein Vater ist im Krieg

Maikäfer flieg',
Mein Vater ist im Krieg.
Er hat es dort jetzt recht bequem,
Das macht das neue Block-System.
Maikäfer flieg',
Mein Vater ist im Krieg. (Jugend.)

Kleine Chronik.
Das Opfer eigener Unvorsichtigkeit  wurde

am Mittwoch in Cassel  ein Telegraphenarbeiter. Der Mann
war an einem Hause in der Höhe des vierten Stockwerks mit
Festmachen eines Telephondrahtes beschäftigt. Er arbeitete vor,
der Fensterbank des offenen Fensters aus, ohne sich anzuseilen,
wie es bekanntlich Vorschrift ist. Er bekam das Uebergewicht
und stürzte  hinab. Die Leiche war zur Unkenntlichkeit zer¬
schmettert.

Dem Sturme,  welcher am 1. Februar an vielen Orten
getobt hat, sind in Rellinghausen (bei Essen) zwei
Menschenleben zum Opfer gefallen.  Eine An¬
zahl Schulkinder kam am Nachmittag aus der Schule fröhlich
des Weges, als plötzlich ein mächtiger Pappelbaum umgeweyt
wurde und auf die Kinderschaar stürzte. Zwei der Kinder,
Mädchen von 14 und 12 Jahren, wurden dabei erschlagen, di-
übrigen Kinder kamen mit leichten Verletzungen davon. Der
Baum war, wie man jetzt sehen kann, im Innern angcfault,
weshalb er dem Sturme nicht widerstehen konnte.

Vor dem Schöffengerichtzu Dippoldiswalde  wurde
die Ehefrau  des BürgerschullehrersB. als Verfasserin
eines verleumderischenanonymen Briefes  entlarvt und
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Außerdem hat die Ver¬
urteilte noch die Gerichtskosten, sowie die Kosten für zwei
Rechtsanwälte und für zwei Schriftenvergleicherzu trage».

Aus G eestemü n d e wird der „Köln. Volksztg." ge¬
meldet: Der Fisch dampf er „Union"  ist mit 10 Mann
Besatrung in der Nordseeu n t er gcga » gen.

Die in Berlin,  Oderbergerstraße 60, von ihrem Gatten,
einem Kaufmann, getrennt lebende Frau Anna Rahn versuchte
sich und ihre beiden Kinder, ein 12-jähriges Mädchen und einen
8-jährigcii Knaben, durch Einathmung von Kohlengas aus der
Welt zu schaffen. Es gelang, di- beiden Kinder zu retten,
während die Frau gestorben ist.

Der Erzherzog Leopold Salvator, der gestern Vormittag
y>9 Uhr mit Gemahlin in dem von ihm selbst gelenkten Ballon
„Meteor" in Wie n aufstieg, landete Nachmittags um 2 Uhr
bei Breslau glatt.

Aus Brüssel.  7 . Februar, wird gemeldet: Gestern Vor¬
mittag wurde bei Bois de la Chambre ein mit fünf Personen
besetztes Automobil  mit aller Gewalt gegen einen
Baum  geschleudert. Sämmtliche Insassen erlitten Ver¬
letzungen, einige derart schwer, daß sie längere Zeit bewußtlos
waren und in hoffnungslosem Zustande ins Spital gebracht
wurden. Das Unglück wurde durch die Schuld des Wagen¬
lenkers herbeigeführt. -

Nach einer Meldung aus P or t L ou i s ist in der Nacht
von Dienstag auf Mittwoch dortselbst ein heftiger Cyklon meder-
gegangen. Eine mit Kohlen beladene Barke, aus Kardiff kommend,
ist mit der gesammten Bemannung untergegangen.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Wien, 6. Februar . Einer heute Abend ausgegebenen

Mittheilung zufolge traten die stidflavisäM Abgeordneten
nach der Abstimmung über den Resolutionsantrag , be¬
treffend das Gyinnasinm in Cilli, zu einer Besprechung
über die durch die Abstimmung geschaffene Lage zu¬
sammen. Hierbei tourde einmüthig die Entrüstung über
das Ergebniß der Abstimmung, das einen Gewaltakt dar¬
stelle, ausgedrückt und volle Einigung über weitere
Schritte erzielt.

Depeschenbüreau H- rold.
Berlin , 7. Februar . Nach Abschluß der Disziplinar-

llntersuchung, welche gegen eine Anzahl polnischer
Studenten der Berliner Universität wegen der deutsch¬
feindlichen Deinonstratiou gegen den Professor Schw-
inann eingeleitet war , hat der akademische Senat gegen
zwei weitere Studirende polnischer Zunge wegen Be¬
theiligung an jener Demonstration beziehungsweise
wegen Begünstigung polnisch-socialistischer Bestrebungen
auf Entfernung von der Berliner Universität erkannt.
Außerdem sind' noch drei ausländische Studirende polni¬
scher Nationalität , welche ebenfalls an der Demonstration
theilgenommen hatten , von der Landes-Polizeibehörde
als lästige Ausländer ausgewiesen. Es sind im Ganzen
10 Studirende wegen der Demonstration bestraft worden.

Berlin , 7. Februar . Aus Sofia  wird gemeldet:
Der vor zwei Jahren verabschiedete aus Macedonien ge
bärtige Sofiaer Gymnasial-Prosessor Äarandschulow-
t ö d t e t e gestern Nachmittag i m M i u isterial-
Gebäude  d e n ll n t e r r i cht s m i n i st e r K a n t -
s che w , der ihm eine Anstellung iu Sofia verweigerte.
Zwischen dein Minister und dem Mörder fand ein
längerer Kampf statt. Tie Kleider KantschewS waren
zerfetzt Ter Mörder feuerte mehrere Revolverschüfsc ab
und tödtete sich darauf selbst. Statt dem Minister Hülfe
zu leisten, eilte das von panischem Schrecken ergriffene
Dienst-Personal fort , um Polizei zu holen. Kantschew
war erst seit wenigen Wochen im Amte.

Brüssel, 7. Februar . Wie mitgetheilt wird, soll sich
der Zustand der Königin in Spa verschlimmert haben.
Der König sei telegraphisch aus Nizza znrückberufcn
worden. .

Paris , 7. Februar . Während der gestrigen Kammer-
sitzung ereignete sich ein Zwischenfall. Ter Nationalist
Rieunieur sprach gerade über die Kolonial-Armee, als
von der Zuschauer-Tribüne eine 'Frau herabrief: Diebe,
man hat mich bestohlen, Diebe. Gleichzeitig warf ste enr
Packet in dei: Saal , das auf der rechten Seite des Hauses
neben dem Tepntirten Pascal niederfiel. Das Packet
enthielt Eier , die beim Aufschlagen auf deii Boden zer¬
platzten und mehrere Teputirte mit ihrem Inhalt be-
spritzten. Tie Frau wurde von der Tribiine entfernt.
Ter Vorfall verursachte nur wenig Aufregung.

London, 7. Februar . Aus Peking  wird gemeldet:
Tie Verhandlungen , welche angeknüpft siiid, um Dentsch-
lands Erwerbungen vo,i Minenrechten über eineii be-
deutendeii Theil von Shantung zu bestätigen, sind ihrem
Abschluß nahe. Das Berliner Syndikat ist bereits m den
Besitz eines bedeutenden Gebietes gelangt und die jetzigen
Verhandlungen betreffen nur noch die zu tragenden Ab¬
gaben und die Dauer der Konzessionen. — Zwei amerr-
konische Missionare haben bei der Direktion der Ersen-
bahnen eine Konzession zum Bau einer Bahn zwischen
Peking unb Kalgan nachgesucht. Die Missionare haben
160,000 Taels angeboten. — Die Kaiserin-Mutter hat
das Datum des zweiten Empfanges der Damen der freni-
den Gesandten auf den 27. d. M. festgesetzt. — Der eng¬
lische und der japanische Vertreter begaben sich zum
Prinzen Tscknng, um bei ihm gegen den Mandschurer-
Vertrag zu protcstircn und sich über den Stand der An¬
gelegenheit zu insormiren.

Konstantinopel , 7. Februar . Die Venirtheilung
Mahmuds Pascha zum Tode ist wegen Hochverrat er¬
folgt . Mit ihm sind zwei Komplizen zrr derselben Strafe
verurtheilt Wörden. .

Washington , 7. Februar . Die Blatter veröffentlichen
ein Telegramm aus Berlin , in welchem es heißt, daß mehr
als England Deutschland es gewesen ist, welches eine
europäische Koalition zu Gunsten Spaniens während des
spanisch-amerikanischenKrieges verhindert habe._

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 7. F-vruar, Mittags 12 (2  llhr . Kredit-Aktien
c,18 40 Diskonto-Kommandit 192.90, Staatsbahn 147.90,
Lombarden 20.30, Laurahlltte 201.90, Bochumer 188.50,
G-ks-nkirchen-r 171.50, Harpener 164.50. Tendenz: fest.

Wien, 7. Februar. Oest. Kredit-Aktien 694, Staats-
bahn-Akiien 689, Lombarden 76.50, Marknoteu 117.20.  ^

Die Abettd-Ausgabe umfaßt 10 Heile » .
Der unerlaubte Nachdruck unserer Orsgmai-Artilel ist verdaten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Vera,»wörtlich lür Pdimk »»d ftemneton: W. Schulte  vom Brühl, kür den
üdriaeu redaktiouellen II,eit : U. 9»5t tief Dt; füt bie 9,i*et«en und Reklamen:

1 H . iorwauf ; sämmlichm Wiesbaden.mth hn*U. Schl?llcnbcra ' scheu Hof'Äuchdruck
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Nach «Jein öllentlicliei » Börseu - Coursblatt der * Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Ffd . Sterling = Ji  20.40: l Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei -
1 Ktlbel , alter Kredit -Rubel = M 2.10; 1 Peso Ji  4 ; 1 ■M 0.80; I Osterr. fl. i. O. — M. 2 ; 1 fl . ö. IVlirg. = Ji  1.70; 1 österr .-ungar . Krone — 0.80; 1 fl. holl . --- Ji  1.70; 1 skand . Krone = M 1.25; 1 alter Gold -Rubel --- Ji 3.20;1/\11-1 T- —— it .1 Ort. “ U mik. 1.1 I_..1 , _ t̂ri ». . . a>l -»*• . . . n .. . . . _ ■ ’ . .

Zf. Staatspapiere
37 D. R.-Anl. (abg.) 1102.10
3", .-»' - ■» - > 102.10
3. J> )> _ » 91.50
37s Pr . c. St.-A.(abg.) » j 101.90
37, » » » - » 102.10
3. y>» » — » 91.40
4. Bad. Sf.-A. » 105.50
37* » » O. (abg.) » 99.80
37- » » » » 100.50
4. 1Bayr. Abl.-R. » 1 -
37j !: » E .B.u.A.A. » 100.25
37 » E. B. Anl. » 90.80
BVa1Hamb. St.-Rente » ' — '
37, » St.-Anl. » 99.60
3.
4. ■Gr. Hess. St.-R. » —
4. » »Anl.(v.99)» 106.
37, » » » » : 100.20
3. » » » » 89.80
3. ISächsische» » 90.20
4. Württ. A. »
37, » » (abg.) » 100.40
37, 100.40
3. . i * » » 91.60
37, Franz . Rente Fr. 102.
1.6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 38.20
l 3/4 » Anl. v. 87 » —
l 3'° » » » » (kl.) » 44.70
3. . Holl. A. »1896h.fl. 96.
4. . ltal .Rente i. G. Le 100.80
4. . » » nit. » '•-
4. . » » 1000r » —
4. . » » kleine » —
2,4. —
4. . Nonv. A. v. 92 Ji. —
37- » » » 100.
3. . » » »
4. . Oeßk Goldrente ö.fl. 103.20
4. . * E .B.c.RG.stfr. » —
57« » SLO. fF.J .)S. » —
5. ; » (abg. G.C.L.) » 101.10
3. . » Lokalbahn Kr. 82.60
4' 8 * Silb.-Rt.Jan.ö.fl. 101.40
47s » » » April» 101.40
47'« » Pap. » Febr. » —
47« » » » Mai » 101.60
47', Portug. St.-Anl. Ji 42.60
47, » Tab.- » » ■-
,3. . » äftss. Sob. £ 27.90
5. . Rum.(alt )v.81-88A 95.70
5. . » »02 » 95.60
5. . » »93 » 95.60
5. . » Schatzauw. » 99.
4. . » von 90 » 82.75
4. . » »91 » —
4. . » » 94 » 82.504- » » 06 » 82.50
4. . » » 98 » 82.50
4. . Russ. Cons. v. 80 » 101.20
4. . » Gold.Av.89 » —
4. . » »II » 90» —
4. . »St .R,v.94aKRbl. —
37, Schw.0 .v.80(abg.)A —
37, » » »86 » 99.
sv« * » »90 » 99.10
3. . » » » 90.
4. . Serh. amort. v.95 » 67.90
4. . Span.v.82(abg.)Pes. —
37- Türk.-Egyp.-Trb. £ 98.90
5. . » Zoli-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 Ji 100.10
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » cons. » » —
1. . » conv.Lit. B.Fr. —
1. . » » c . »
1. . » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. Ji 101.50
4. . » » (kl.) » 101.50
3. . * Eis. Thor » 86.60
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.60
4-/2 .»E.B.v.89stf.G.Ji —
47'- » » Silber ö.fl. —
47- » I11V.-A.V. 88 Ji. —

5. . Arg.i.G.-A.v.ST Pes.
4" , » » von 88 Ji 70.25
6. . Cbin. St -A. v.95 £ —
57- » » Ji —
5. . » » v. 96 £ 99.60
47, » » » 98 » 89.50
4. . Egypt. unific.A. Fr. 108.90
3-/, » privil. » » —
5. . Mex. inn. T-TV Pes. 41.50
5. . »äus.V.99stt408£ 99.50
5. . [ » » 2040r » •—
3. . ! » cons. Pes. 26.90

Zf. Provinz- u. Städte-Anl.
4. . Rheinpr.XX.XXlA 104.60
37, do. X. XII -XVI » 99.80
87'- do. XIX » 100.
3'/, do. XVIII 93.80
3. . do.IX.XIn .XIV» 89.
37- Prov. Posen » 97.
3'/- Frkf.a.M.L.N u. Q » 98.90
37- do. Lit. lv(abg.) » 98.90
37- do. » 8 v. 86 » 98.90
37- do. » T » 91 »» 98.90
37- do. » U » 93 » 98.90
37, do. » V » 96 » 98.90
37, do. » W» 98 » 98.90
3-/, do. Str.-B.» 99 » 98.90
3' /, do. v. Bookenh. » —

37, Berlin von 86'92 » j —
4. . Bingen von 1900 » 102.70
4. . do. » 1901 » —
3. . do! » 95 » 87.50
37- do. » 98 » —7
L . \ Darmstadt v. 91 » —
37- do. von 88u. 94 » 97.80
.37, do. » 70u. 81 » 97.80
37, do. » 07 » 97.80
4. . ürlaugen v. 1900 » 1,03.50

24 iCh.B.An. a.S. .f11 382.50
| do. 600r 382.50

70 7 0 iCh.Bl.Silb.Br. » ! 74.80
70 15 16 » D.G.u.Sl.S. » !274.90

14 » Fbr.Gldbg. » j 174.
>0 5 do. Griosh. » i 216.20 Ch.Fw.Höchst » | 357.0 do. Mühlb. » I 93.

127 Chein. Albert » I167.5 5 -> Ult.Fl,-.V. » j 75.10 10 El.Acc. Berlin » —
70 0 0 » Anl. Köln » 31.20
50 7 0 » Cont.Nrnb. » 64.80
50 15 12 » Ges. Allg. » i 197.50

7 0 » HeliosKöln» 1 39.
2011 10 » Lahmevar » 122.

57 5 » Licht u.Kr. » 103.
L0 15 0 » Schuckcrt » 124.

10 8 » Siem.u.H. » 147.40
67 67 » Utn.Ff.AE » —
67 6 do. Zürich » 120.
3

9 Filzfabr.Fulda » 100.50
9 Gas Frankf. » 165.

12 0 Gelsk.Gu:sst. » 118.507 Gum.V.Brl.Ff. »9 Kalk Rh.W. » 103.
&

12 Kupfw.Heddh.» 82.70
Ledert.N.8p. » 154.

2
0 Löhnb.-Mühla » 70.

67s Masch.A.Hilp. »10 6 do. Klein » 117.
16 Msch.Bielef.D. » 205.

0 10
5

» Fab.u.Sohl. » 131.
0 10 » Gsm.Deutz » 117.50
0 5 0 » G.Herainer »
0 15 15 » Karlsruher » 223.
0 10 10 » Mot.Oberu.» 125.9012 12 » Schp.Frth . » 171.50
0 O 0 » Witten. 8t. » 34.50
0 6 4 Mehl-u.Br.H. » 92.
5 6 6 Oeltabr.Ver.D » 109.50 ,11 11 Pinself.Nrnb. » 166.50
0 5 Prz.Stg.Wess. » 92.
0 9 Solist.V.Fulda » 123.
0 18

0 Siem. Glasind. » 239.80 ;
0 2

67° Spinn.Lamp. » 80.
» Ettlingen » 105.

0 8 5 » u.Bw.Göp. » 91.
0 » Nordd.Jute» 43.

c 0
8

» Westd. » » 70.
~ 8 Tk.Tb.Rg.abg.£0 9 4 Verl.DeutscheA 102.

0 0 » Richter »
5 » Kölner »

0 7 7 » Strassburg » 113.80
0 0 Verz. Eis Hilg. »15 Zellst.Waldh. » 225.

40 0 » Ver.Dresd. »

o vorL ldL. Bergwerks -Aktien.
' 167° 13'/- Boch.Bb.u.G. Ji 186.70 4
J 9

29
Bud. Eisenw. » 110. 5

20 Conc.Bergb. » 269.50 920 Eschweiler » 197.50 9
13

12
Gelsenkirchen » 170 50 7

0 l 1 Harpener » 164.90 4J lo Hibernia » 161. 210
14

Kaliw.Aschsl. » — 4
16 Laurahütte » 199.90 417 Westereg.AI. » 202. 4
i 'ii do. Pr .-A. » 107. 4
0lh Kön. Maricnh. » 411 Massen » — 410

14*/*l
Obschi.Eiseni. » 117.80 9

14 Riebeok-Mont. » —' 4
16 |10 Oestr.Alp.M. ö.fl. 189. r
b Dux-Bdb.abg. » - e
67* 7 Gz.Kfl.EB.uB. » 1123.50 ,

vorL̂ L.Akt . von Transp. ■Anst. 1
67- drannsch.Lds. Ji 127. 4

10'/° Lmdw.-Bexb. s.fl. 223.50 4
67° 67. 'jüb.B.Hamb. Ji - 4
27°. 3 Marienb.Mlaw.R. 67. 4
67« Mälz.Maxb. s.fl. 137.40 4
57° I » Nordb. » 130.20 4
6 Allg.Ü. Klb. Ji 15.80 t8)/- » Lok.-Str. » 119.25 4
37° Cass.Str.-B. » — 47 67- Südd. Eis.-G. » 128.10 48 10 | Iamb.-Am.-P. » 115. 4
77- 8V,1Nordd.Lloyd » 113.70 4

do. ult. » 113,50 4
V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

118 4
6 57« 104.50 5.
77- 67- löhm.Nordb. » — 5.

127, 3uschtebr.A » —- 5.
lo 117»! do. B. » 254.50 3.
67° 63 4;Lemb.Cz.Jass .» 142. 3.

57/.° 67« Dest.Ug.St.B. Fr. 145.50 4'
7. 7« » Sb.(Lmb.) » 20.40 4'

57, 53/° » Nw.Lt.A ö.fl. 114.70 -
6 6'/° do. Lit. B » - 3.
1 1

47-1
taab .Oed.Eb. » 31.50 3.

47 21 tehb.-Pb.C-M»
5 5 •tuhlw.R.Grz. » _ ZI
5 5 Jng.-Galiz. I » — 4.
6 68" (lotthard Fr. 168.90 f
4 47, J ur.-Spl. Pr.A » - ±4 4 do. St.-A. » — q!0 0 J r. Genusssch. Ji 10.50 4£chw.Centr. Fr.
5 5 » Nordost » 102.90 t
5 57- 1! er. Schweizb. *■ 99.30 %

4. . Fr . H.-B. 8. XIV J 11101.10
60 db.XVI u.XVII» 102.50

4. do. XVIII 101.50
50 3" do. XII u. XIII » 95.50

37 db. XV 95.50
60 4- Fr.H.-C.-V.(abg.) » 104.

4. do. 15-19, 21-26 »
do.27,37.39u.42 »

99.60
i 100.

80 | do. Ser. 31 u. 34 » 100.30
4. do>S.35, 36u.38» 99.60

1n 4 - ■ do. Ser. 40 u. 41 » 100.50
1° 31/, do.S.23,30.32,33» 94.50

37, do. Ser. 20 94.50
,n 4. Fr . Lw.C.-B.D.-J . » 96.
i° 4 do. N.-P. » 96. .
20 4 H.II.-B.S.141-250* 99.40
« 4 do. 251-340 100.50
>() 31/, do. 1-45 (abg.) »

do, 46-190 »
95.20

37, 95.20
io 37- do. 301-310 » 95.20

4. . Mein.Hyp.-B.S.H » 100.59
J0 4 do. Ser. VI. 100.50
,0 4 do.S.VIIunk .l90ö » 101.50
>0 37, do. (abg.) » 94.60
)0 37, do. unk. b. 1905 » 91.90
5 4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II » 96.50

4. . do. Ser. III * 96.50
5 37, do. unk. b. 1906 » 92.
0 4. Nass.Ldsb. Lit. Q. » 102.60
0 4 do. K. » 103.
o 37, do. J . » 93.70
0 37, do. F.G.H. K. L. » 98.70

37- do. M. 98.70
37, do. N. » 98.70 ^
37, do. P. » 99. i
3. . do. O. » 90.10 4
4. .

0 37,
Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.50

95. i
0 4. . Pom. Hyp.-A.-B. » 87.50 0
0 4. .
0 3' /,

do. (Apr.-Ökt.) »
do. fJan .-JuIi ) »

86.90 f

0 37, do. (Apr.-Okt.) » - jö 5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. - j0 5. . do. Ser. III Ji - 4
47, do. » IV 115.25 *

0 4. . do. » XVH » 100.40 •}
0 4. . do. » XVIII » 100.80 f
0 37,
0 4. .

do. » 94.80 **
Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.80 *

4. . do. von 99 » 101.70 7
0 3'/, do.- » 86 » 95.40 f
0 3'/, do. » 96 » 96. f
0 37, do. * 94 » 95.40 f

37- do. » 89 » 95.40 f
) 4. .
0 3'/,

Pr.C.-K.-O.v.1901» 103.20 t
do. von 87 » 97.50 f

) 37« do. » 96 » 97.50 f
0 4. . Pr . Hyp.-A.-B. » _ ±

4. . do. (Jan .-Juli ) » 91. 3
0 4. .

3'/,
do. (Apr.-Okt.) » 91.20 7
do. (Jan .-Juli ) » 85.50 *

3'/« do. (Apr.-Okt.) » 86. 3
0 4. . Pr .H.-Vers.-A.-G. » 99.80 7
; 3 '/- » » » » 95. *
0 f-  - » Pfdhr.-B. 8.18 » 100.50 7

4. . do. Ser. XIX » 100.80 7
) 37, do. . XVIII » 95. 7
) 37. do. » XVH » 95. *

4. . Fr .Ettech.Centr. » 103. *
f • Rhein. Hvp.-B. » L01. X
4. . do. unk. ii. 1907 » 102. 73'/,

) 87*1
do. Ser. 69/82 » ! 96. f
do. Communal » |

) • 8.B.C.30 3234u.48 » 101. i
) 7, do. bis incl. S.52 » 95. ^
) 4. . W.B.C.A.CölnS.I » 100.20

4. . do. Ser. II » 00.40 :i
) 4. . do. » V » L01. 0
- 3'/, do. » III 91.70 u
i T h do. » IV 95. 7

4. . W. H.-B.v. 90 92 » 101. |
ui ' do. unk. b. 1908 » 103. 13 hi Württ. Hyp.-Bk. » 97. 14. . » Cred.-V. v. 99 » .03. 9
37- do. » K.-U. » 97. 7
3Va do. unk. b. 1913 » 97. 54. . W.V.-B.S.15/20 » --- 9A
3;^ do.8.IV-X(ab£.)» 94.50 m
3l/2 do. Ser. I u. II » 94.50 737- Dan.L.H.u.W.-B. Ji 97. 34. . Finnl. llyp .-Ver. » |

ltal .Nat.-Bk.stf. Le [
9^ 30 - -

4'/- lÖ2.5Ö Z
f • » » » »
4. . » Allg. Im. v.99» 92.40 -
3ll'2 Norw. Iln.-B.v.87 Ji ' 90.50 -
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 95.30 -
4. . P.U.C.B.stf.iG.8.2» 95.80 -
4. . Scbw.R.H.B.v.78 Ji — _
4. . do. unk. b. 1904 » - _
47- 1Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. - _
4. . 1 do. steuerfrei » 95.10 -
4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 93.50 -
5. . Ungar. H.-Bk. ö.fl. —
4. . do. Ser. I v. 97 Kr. 96.10 -

31/, Giessen von 90 Ji.
31(, do. » 93 »
3Vs do. » 96 »
3V2 do. » 97 »
4. . Hanau »
4. . Heidelbergv. 1901»
4. . Homburgv. d. H. »
4. . do. von 99 »
4. . Ivaisersl. v. 91 »
3' n do. von 89 »
3V2 do . » 97 »
4. . Karlsruhe v. 1900 »
3. . do. von 86 »
3. . do. » 89 »
3. . do. » 96 » SO.
3. . do. » 97 »
SVü  Kassel (abg.) »
4. . Köln von 1900 »
302 Limburg (abg.) »
4. . Ludwigsb. v. 1900»
4. . do. von 90 u.92 »
3l/a do. » 96 »
4. . Magdeburg v. 91 »
4. . Mainzv.91 »
4. . do. » 99 »
4. . do. » 1900 »
372 do. » 78 u. 83 »
3*7 do. » 86 u. 88 »
372 do . (abg.) J . »
372 do. von 94 »
4. . Mannheimv.99 »
4. . do. von 1900 »
372 do. » 88 »
37s do. » 95 »
3*/a do. » 98 »
4. . München v, 1900 »
4. . Nürnberg »
372 do. » 98.
4. . Pforzheim v. 99
37a do. (abg.) v. 83
4. . Wiesbadenv.1900» 1103.75
37a ! do. (abg.l »

- , do. von 87 »
37a do. » 91 »
37a do. » 96 »
37a do. » 98
372 iWorms von 87/89 »
37a 1 do. » 96 » 97.50
4. do. » 92 »
4. . !Würzburg v. 99 »
37a Amsterdam h.fl.
47a Buk. v.84(conv.) Ji
47a db. » 88 » »
47a do. » 93 » »
47a do. » 98 » »
4. . Christiania v. 94 »
37a Kopenhagenv.86 »
4. . Lissabon »
3,8. | Neapel st. gar. Le

do. (kleine) »
4. . Kom(i-Gold)gr.I »

do. Il/VlII »
Stockholm v. 80 Ji
Wien (Gold) »
do. (Papier) »
do. von 98 Kr.

St.Buen.-Air.92Pes. 37.20
do. £

-103.50
99.10

3,,
4.
4.
4.
5.
5.
4.
6.
47
Divid.

IO09 |

P
7
5
4
7

11
4
5
6

10
9
8
9
n
6
Oö®
8
9
7
8
6
7

0

6
11

Bank-Aktien.
IJtsehe. Ith. Ji  155.
Frankf. Bk. » 185.2
Badische » It. 116.
B. t. ind. U. Ji  72 .5
Berliner Bk. » I 91.8
Bresl.D.-B. » I 82.7

Zf. Pr .-Obl. v. Transp .-A.
3*/2
4. .
37a
47a
4. .
3' /a
47s
47a
47a
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/2
37a
4. .
4. .
4. .
4.

Bg.-M.E.-B.L.C Ji.
Br.Ld.E.B.G. E.2.*
do. Em. I (abg.) »

Homb. E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.M.x.Nd. Ji
do. (con vert.)

Allg. D.lvieinb.
do. Ser. Vni
do. » IX
do.
do. Ser. IV-VI
do. » VII

Cass.Strassonb.
D.E.B.G.Frkf.S.I
do. Ser. U

S.E.B.G.Härmst.

99.

o.

Ji. 105.
119.

»Gen.-Bk.
»Ver.-Bk.

Disk.-C.-A.
Dresd. Bk.
»Bankver.

Frkf .lL-Bk. » 188.
»Hyp.O.-V.» j125.!Maunb. Bk. » [ —

|Pfalz. Bk. Ji  120.
»Hyp.-Bk. » [170.

772jWien.B.V.ö.fL|
iWrtt .N.-B. sH.

„ Ver.-Bk. »
Divid.

Vorl . L.
13

Industrie-Aktien.

15
3

13
7
2
4
8
8
9

13

6
7
6
5
6
7
67a
8
8
8

1272
^08

15
0

13
7

127:
0
8
8
8

14
77;
9

13
6
47a
57a
5
6
5 ,
6 ' /a
8

B.Zckf. Wh. fl.[ 78.
8.1bl.(40°'uE)^ 104.
do. 600 3000r» -
Bleisi.Fab.N. » 220.1
Brau-V.S.-T. » 35.60
»Binding » 229.
»Duisburg » 120.
» Eiche Kiel » 190.
»Essighaus » 92.
»Ilen .Frkft . » 138.
» » Pr.Akt. » 146.
»Kempff » 128.
»MainzA.B. » [270.
»Parkbr. » j 108.

I» Sonne,Sp. » 128
» Storn,Obrr.» 241.50
»Storch.Sp. •> 100.
»Tivoli,Stg. » 92.
»V.Gr.u.Sg. » 102.
» Werger.W. »

!»Nic.,Hofbr. »
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» Worms Oe. »
Oem.Heidelb. »
» F. Karlst. »
»Lethr .Metz»

92.

100.50
108.
124.
20.
98.

133.

o
7
63/b
ISO

47)

57»
0
0

67°
1
5

53/°
0
0

It. Mittelmb. Lo
It.Gs.Sie.E.B. »
It .Mr.fAd.N.) »
Westsiciiianer »
Anatol.E.-B. Ji
Iwansr. D. (g.) v.
Lux.Pr.Uri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Ait . *

34.40
86.50

39.50

do. in Gold Ji
do. von 95 Kr. j

Elisabethb.st.i.G. Ji  |
do. (kleine) » j
do. stf. in Gold » ,
do. » (kleine) » :

Ks.F.Nl,.v.72i.S.8.6. I —
do. v.87 i.Silb. »

Fr.Jos.-B.i.Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S. »
Gr.K.v.71stf.i.S. »

» 72 » »
» 63 » » 102.

Kseh.0 .89 » » 99.
do. in Gold Ji

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do. stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. f̂fej
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf.i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. Ji
do. '
do. __ Fido. v.71(neue) >
»U.S.73V4 sfiGJ
» Br.R.72sf.iG It
» St.R.83sf.i.G. Ä
do. l -8E.sf.iG Fr.
do.v.85stf.i.G. »
do.9Em.sf. i.G. »
do.(Eg.N.)st. iG »
do.v.95stf. i.G; Ji
do. 200er sf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91stf.i.G. »
do.v.97 stf. i. G. » 72.

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf.i.G.Ji  102.
do. 400er stf. i.G.* 102.

ltal . stg.2500er Le
do. 500er »

ltal . Mittelmeer » 99.
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian.v.89Gr. » 97.
do. kleine » 97.
do. 91 Gr.
do. kleine » [100/

Süd.-ItAl. A.-H. » [ 65.1
Toscan. Central ' 102.'
Westsizilian.v.7fcFr. 101.
do. von 80 Le ! 99.:

Itvang. Dombr. Ji
Kosl.W.v.89sf.g. » 98.80
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wiud.Rb. v.97»
do. v. 98 stfr. » 99.

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. » 99.

Russ.Südw.(gar.)
liyäsau Koslow
» Uralsk
do. v. 97 stfr. » 98.90
do. v. 98 »

Wladikawk. gar. » 100.20
do. von 95
do. » 97
do. » 98

4*.
5*.
4* .
4* .
6*.
5* .
4.1/..*
5* .
6*.
6*.
6*.
5* .
5*.
6*.
6*.

104.30

4' .

105.

North.Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. I M.
» Railr. Nav. Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex.Div. I Mtg. i

Pittsb.Cinc.Ch.St.L. j —
San.Fr.u.Nrth.P.I M. —
South.Pac.8. A.IM . [100* 0
do. 8. B. I Mtg. j —
do. I Mtg. —
do. cons. I Mtg. I —

StockfcCopperCtr.G. 102.30
St.Ls.Frc.M.W.Div. j —
St. Louis Wich.u.W. I —
Union PacifioI Mtg. j —
West.N.-V.u. P. IM.
» Gen.M.Bds. u. C. j
» (Inconie-Bds.) 1

* Kapital und Zins , ia -Gold,
t Kur Kapital in Gold.

97.90
38.

47-

47-

Anat.E.-B.-O.i.G. f̂L
» »Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v.86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Itgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r »

192.
99.9

68.
68.

59.75

4. .
37,
4. .
37,
4. .
37,
4. .
37,

Jodenkredit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münch.Al 101.20

» » » » 94.80
BC. VB.Nrnb. » 101.

101.40
94.50

101.50
95.60

100.30
95.30

100.10
101.50
95.80
37.
37.

100.60
95.

100.
93

»Ilyp .u.W.-Bk. »

DiGr.-Cr.IH u.IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX
do. VIII

D. G1.-S0hB .Berl.»

» Hyp.-B. Berl. »
» » »

Eis.B. u.C.-C.-O. »
Eis. Com.-Obl. »

zt. Amerik.Eisenb.-Bonds
4*. IBrunswju.West. IM. I 90.70
47**1Calif. PacificI. Mtg. [104.80

do. II M. Ctr. Gar.
db. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Mllw.St.P.(P.D.)
» Rock Ist. u. Pao.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
47s* DenverRioI cons.M.

do.
Honst, u. Texas I M.
Louisv. uNashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
Newyork Erle 11 Mtg.

47,* Nowy. Erle HI Mtg.
! do. IV .

47'
6*.
3* .
5* .
4*.
37,*
5.
6.
4*

4*.
i* .

6* .'
3* .
64.

103.20
104.50
93.70

101.99

109.50

110.

125.
73.90

Diverse Obligationen.
Bankf . ind.Untn. Ji  91 .20
» Orient. Eisenb. » 99.60

Brauerei Binding » 100.30
do. Essighaus » 94.
do. Nicolay Han. »
do. KempHabg.)»
do. Storch 8pey. » 104.80
do. Werger » 96.50

Buderas Eisenw. » —
Ceinentf.Karlst . » 98.
Cemwk.Heidelb. » 97.20
Ch.B. A.u.Södaf. » 105.40

» Fb.Griesh.E. » 104.70
»Farbw . Höchst » 105.30
» Ind.Mannh. » 101.

Dortm.Union » —
Esb.-B.Frkf .a.M. » 96.30
do. » 91.

Eisenb,-Ront.-Bk. » 102.
do. » 96.

Ei.Allg.G.-Ob.S.4 » [103.60
do.Ser. I—III » 161.

Bk. f. el. Unt.Zür. » 99.80
EI. G. f.el.U.Berl. » 99.50
do. Frankf .a.M. » 97.
do. Helios » 77.
do. » » 75.50
do. Ges.Lahm. » 99.
do. L.u.Kr.Berl. » 100.90
do. Schlickert » 98.75
do. Siem.u.H. » —
do. Cont.Nürnb. » 87.
do. Werke Berl. » 102.81
do. » » » 99.50

Kaliw.Aschersl.H.» —
Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 94.10
Löhnb. Mühle » 101.
Oestr.Alp. M. i.G. » —
Palmg. Frkf.a. M. » 93.50
Rh. Met.Düsseid. » 87.25
Ung.Lok.E. B. Kr. 93.
do. Ser. 11 Ji I 94.

Ver.D.Oeifabrik » [104. ,
» Ultr.Fw.Levk.» 105.20
» » » » [ 98.

Westd.J .Sp.u.W.» 90.50
Zool.G.Frkf. a. M. » ! —
Verz. Loose, in Proc.

Bad.Pr.-Anl. R. [143.60
Bayr.Pr .-AnL R. 164.
Donau-Reg. ö.fl. 138.7t)
Goth. Pr. I. R. 120.70
Holl.Kom. v. lS71fl.
Köln-Minden 11.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. C. 80 86 Fr.
Meining.Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö.fl.
» v.60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Russ.v. 1864a.Kr.R.
» v.1863a.Kr.Rbl. 360,

Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.Cp.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

101.60
134.75

43.60
130.40

191.
150.
129,30

105.70

114 20
114.2)

zf . Unverz . Loose . Porst , iu Ji
Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunscbw. R. 20
Finliindisoh. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 151)
Mailänder Lo 45
do. 10

Meininger s.fl. 7
Neuobätol Fr . 10
Oosterr. v. 64 fl. 10) 392.
do. v. 58 ö.fl. 100,355.

Pappenheim s.fl. 7 | 30.50
Ung.Staatsl.ö.fl. 100 318.
Venotianor Lo 30 28.50

71.

18.50
29.

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Frankon-St. . . 16.28 16.24
do. in V,. — —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.42 20.38
Goldnl inare.p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Soheideg. >> 2804 —
lloehli. Silber. . . 77.10 75.10
Holl.Silber fl. 100 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Bankn. p. D. — 4.18
Fr. Bkn. p.Fr. 100 — 81.50
Oost. pr. Kr. 100 — 85.20
Russ. pr. S.-R. 100 — 215.75
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Walhalla.
Dienstag , den 11. Februar,

Fastnacht:
Unter Mitwirkung des Garneval-Vereins

Hiarrlialla

Gr. Andreasmarkt-
Rummel.

Masken -Ball.
Sensationelle Ueberraschungen.

Näheres s. Plakate u.Austragzettel.
Eintrittspreis:

Von 1—6 Uhr 30 Pf., für Kinder 15 Pf.,
ab 6 Uhr 50 Pf. pro Person.

Theilnehmer am Maskenball haben am
Saalcingang als Kiisclilas - ein Masken¬

zeichen ä 1 Mk. zu lösen.
Passo-partouts ä 1,50 an den Verkaufs¬
stellen und bei den Comite- Mitgliedern

der N'arrballa . 1740

Die MM pasfcen-i)erleMti[tQlt
hon

Jacob Fuhr,
12 Goldgasse 12.

In schönster Auswahl .Herren - u.
Damen -Costüme von 2 ' Mark an.

Vermiethe 1230
nach jeder Uebereinknnft.

Verkauf von allen möpl. Gesichtsmasken.

Den Nagel auf den Kopf

treffen allo praktischen Haus¬
frauen . die das triebfähigste und
seit 27 Jahren bewährte

’s Backpulver
w .mitdemBäckerjungen,

(D. K. P. A. No. 7402) verwenden- g
Urbtrall käuflich . B

Meine <&Liebig , Hannover . *
Aelteste Backpulv.-Fabr . Deutschi. ^

seit zt  janre

Liebig’! cd
33CU5

Km KrkWldllckell:
Liamantmehl , feinstes aller Blüthen-

resp. Coniectmehle . bei 5 Psd. ä 17 Pf.
Weizenmehl , ffein . . . „ „ „ „ U- „
Weizenmehl . „ „ 13 „
i »r . «»r>tit, -rs>Backpulver ä Packet8 „
Schweineschmalz , garant. rein

bei 2 Psd. ä 58 ..
Palmin , Pflanzenieti . . „ „ „ „ 58 „
Landbniter , »a , täal. frisch „ „ „ „ 92 „
Sützrahmtafelbulter , dio. „ „ „ 112 „
Prima Rnböl . . . . per Vs Ltr. 33
Gemahlener Zucker . . h Psd . 30 „

11 . |B. KüMMke. Picsbotint,
Lebensmittel- ». Weinconsumgcschäft, Trief. 414.

BüjumUinüicrnr.49,gegenüber der
(£niier=

u. Plattrrstr.

Gesellschaft „zidelio ".
Morgen Somslog, Sen8. zebrnor, Abends:

Grotzer MtzenbnII im Römersunl.
Älker - Clud Wie d̂iulen.

Fastnacht -Samstag , den 8 . Februar , Abends 3V- Uhrr

Großer Masken-vall
im Saale des „Kath . BereinShaufes " » Dotzheimcrstraße 24, wozu wir
nochmals ganz ergebenst einlade».

Hochachtungsvoll Der Vorstand.
Maskensterne sind geaen Vorzcianna der Einladunaen zu baben im

Vorverkauf bei den Herren « »wottwald , Faiilbrnimenstraße 7,
M. » eparade , Bärenstr. 2, J . Halm , Kirchaasse 51, und Jl . » aus,
Sedanplatz 1. sinn Preise von Mk. 1. Maskensterne für Mitglieder
werde» zu ermäßiaten Preisen mir bei Herrn 1» . » eparade abgegeben.
Kaflenprcis 2 Mk._ __

Die von dem Kaiserlichen Patentamt herausgegebenen

Patentschriften
über die im Deutschen Reiche ertheilten Patente , sowie das Verzeichniss der
Gebrauchsmuster -Eintragungen und das

W aarenzeichenblatt
sind in unserem Bfireau , Wellritzstrasse 34 , von 9 bis 12 IJhr Vor¬
mittags und 3 bis 6 IJhr Nachmittags , mit Ausnahme der Sonn- und
Festtage , zu Jedermanns Einsicht ausgelegt . F 428
_ Der Central -Vorstand des Gewerbe -Vereins für Nassau.

Keine Täuschung des Publikums
bezweckt der _Kohlen-Consum Nheinftratze 26. ^

Derselbe liefert nachweislich die beste Waarc zu den am Platze billigsten Preisen
und ladet jeden Consumenlen ein, sich durch Probebezüae von der reellen und billiaen Bedienung zu
überzcuacn. Die vielen Nachbestellungen und Weitcrempfchliliiaeil der verehr!. Abnehmer sprechen am
Beste» für die Solidität des Unternehmens. Rudolf §ator.

Das beste Mittel ow*

kalte und nasse Fasse
sind

Gummischuhe.
Die  ücMeT ten  Petersburger
Leichte , elegante A -UieiHiClfier

Erstclasse , vorzügliche Deutsche
in anerkannten Qualitäten

1 05^ an.
Vergleichen Sie meine Preise in

den Schaufenstern.

N. Nadelmann’s
Frankfurter Scluililiazar.
38 Langgasse, Langgasse 38

gegenüber der Bärenstrasse.

Anzündeholz
liefere bill., p. Sack 50 Ps. u. 1 Mk. fr. Haus,
ebenso Brickets ». Anlhracit bill. 17172

^ « dc . Stbiaiicl . Albrechtstr. 41.

Mrcia-Vlntlirmgen
per Dtzd. 00 Pf.

Otto  Xtlumer,
Ecke Adelheid - und Schiersteinerstratze.

QeschmaclevolleAusführung.
Massige Preise.

Kontore: Langgasse 27.

Fortsetzung
meines

Inventur - Ausverkaufs
bis Ende dieser Woche.

J . Speier Naelil.
Spec .: Herz - Schuhwaaren.

Langgasse 18. Bitte meine Schaufenster zu beachten. 1599
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„fnflp3̂ Unser diesjähriger grosser

^Handschuh - Ausverkauf
beginnt Mittwoch , dem 13 . er.

Hermanns & Froitzheim. Webergasse 12 und 14.
Mittwoch , den 13 . er.

Hermanns&Froitzheim, Webergasse 12  und>4.
179>

Walhalla.
üonniag ;. den » . Februar:

V. (letzter] Gr.
Zwei Orchester.

Vcitheiiuus werthvoller Preise au
die schönsten Danienmnsken.

Tanzordner: Herr J. Hahn.
Anzug : Für Herren Maske oder

schwarzer Gesellschafts -Anzug,
weisse Cravattc u.carnevalistische
Abzeichen : für Damen Maske
oder Balltoilette mit carne-
valistisclicn Abzeichen.

Anfang 87 * Ahr.
Eintrittspreis 2 Mk., im Vorverkauf

Mk. 1.50. 1602
Im llauptrestaurant:

Zigeuner-Concert.

e<Ŝ $ »“ rträsa«
Eine AVohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Heiter,
Turner, Rad-
fahret1 etc . ete.

^ Freiheit des
Rrückgrates,

2 : frei beugende
=" Bewegung!

; Dieser solide,
bequeme

Hosenträger
ist der Beste der Welt ! ;setistet8Vorri6523

M. Bentz,
2 flieugassfi2, an der Friedrichstrasse.

2-Pfd.-Büchse Krbsen von » *» 1*F« an,
2-Pfd.-Büchse Holmen von SO 1*1'. an,

richtig gefüllte, vollwichtige Dosen.
Grosses Lager zu Fabrik-

Kngros -Preiseii.

J. Rapp Nachfolger,
(ioldgasse 2. 1419

Wiesbadener Militär-Verein. E. V.
Samstag. den ». Februar, Abends 8 Uhr beginnend,

WMM im Festsaale der „Walhalla":

Großer Masken -Ball
mit Preisvertheilung (1 wertvolle Damen- und 3 Herren-Preisc).

Ball -Leitung : Herr Tanzlehrer Paul )".
Eintrittskarten sind in, BorVekkatts r» folgenden

ermästiqten Preisen-: Für Mitglieder, matzkirt, 1 Mk., unmaskirt
50 Pf ., für Nichtmitglieder— Maske» wie Nichtmaskcn— 1 Mk.
50 Pf . (bei Richtmaskeii eine Dame » nmaskirtf frei, lebe weitere
50 Pf .) zu haben uno zwar: Maskcnkarten für Mitglieder NNr
bei Herrn i .aiig . Schnlgasfe 9, alle anderen Karten bei diesem
und Herrn » iefenbneb , Oranieiistraste 1.

Kassenpreis : 2 Mark.
Närrische Abzeichen find am Saaleingang zu lösen.

Masken, welche nach 10 Uhr erscheinen, werden bei der
Preisvertheilung nicht berücksichtigt. — Schulpflichtige
Kinder haben keinen Zutritt . — Es ladet zu die>em allgemein
beliebten Maskenfeste frenndlichst ein ^ .. . 1 4 -°Der jyöntditD»

Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Wilhelmstrasse9, gegenüber Luisenstrasse.

Ausführungen an den Börsen Berlin , Frankfurt,
New -York , London.

Barns
104-26

Brod -Abschlag!

Empfehle prima RinDsleisch
per Pfd . 51 Pf . .9. llayerhofcr,

Bleichstr. 27 und Webergasse 50.

Wcistbrod. . . .
Gemischtes Brod
Mehl .
Reis . .
Linsen .
Nudeln.
Erbsen .
Bohnen
Zwctschcn

40 Pf.
. . von 37

per Psd. „ 14
. 14
„ n n 12
. 22

14
. Vort M To

Prima Zwctschcn-Latwerg per Psd.
an Apfel -Gelee.

Pr. gemischte Marmelade
Blüthenüonig . . .
Prima Kaiser-Gelee
Rübenkraut . . . ..
Spiritus . . Ltr.
Petroleum . . . .
Feuerzeug p. Pack. 9 Pf., bei lO Packeten
Carl Kirfliiäer.

Wellriüstrastc 27 . — Adlerstraste 81.

20 Pi.
26
24
40
22
16
28
16
85

1508

Conserven-
Räumungs-Verkauf.

Nur ächte Füllungen, tadellose Qualitäten und
vor Allem keine unsaubere, in Gefängnissen oder
Zuchthäusern verarbeitete AVaare, die meist zu
Schleuderpreisen in den Handel gebracht wird.

2-Pfd.- l -Pfd.-Dose
Erbsen, Kaiserschoten

feinste junge
feine junge .
mittel . . .

1.50
1.30
- .90
—.75

„ junge . —60
Ia Schnittbohnen . —.50

do. . —.15
do. . —-40
do. . — 35

—.80
—.70
—.55
—.45
- .40
—.35
- .30

Ia AVachsbobnen ohne Fasern
Breclibohnen „ „
Prinzessboimen . . . .

feinste .
_ dicke Holmen, zarte . . .
Ia Flageolets (grüne Boknen-

kernc) . .
Ia Pariser Carotten . . . .

Spargelküpfe (nur Köpfe)
Bruchspargel, stark , . .

„ „ extrastark .
Feinste gemischte Gemüse .
Kohlrabi in Scheiben . . .
Tomaten, ganz, feinste . .

„ puree.
’/i-Ko.-Dose 35 Pf.

Pfifferlinge.
Steinpilze, geschält, . . . .
Horeb ein '/«-Ko.-Dose 55 Pf.,
Stangenspargel, 50 St.

do. mittel, 40 „
do. starker, 30 „•
do. extra stark , 20

—.50
—.50
—.75
1 —
1.—

1.—
—.75
1.10
1.15
1.40
1.—

—.50
- .90
- .90

1.45
1.45
1.10
1.50
1.80
9_

—.35
—.35
—.45
—.60
—.60

- .60
—.45
—.65
—.65
—.75
—.55
—.25
—.50
—.55

—.75
- .75

1.—
1.10

Re
paraturen an Schmack - Sachen

aller Art,
sowie Ausführung aller in das Fach

einschlaf/enden Arbeiten.
Gut assortirtes Lager in Gold - und Silberivaarcn und

Taschen - Uhren . loGOl

Julius Rohr , Juwelier , GetcSZvrthdfwfisas.

Compots.
Ananas, ächte Bahama . . 1-70
Aprikosen ohne Steine . , 1.30
Birnen, weisse Pergamotte . 1.—
Erdbeeren, grösste Ananas . 1.70
Kirschen-Kaiser . —-90
Melange (gemischte Früchte) 1.30
Mirabellen, extra gross . . —.90
Mirabellen, gr. Frucht . . —.75
Kaiser-Pflaumen ohne Steine —.65
Pfirsiche, halbe, geschält . . 1 70
Reineclauden . 1.10
Preisselbeeren 5 Ko. 4.—, 1.10
Aprikosen,Erdbeer,Mirabellen

Orange, Marmeladen . , . ' /2-Ko.-Topf 0 80
Ilundmorcheln . n 4.80
Steinpilze, getr. n 4.80

soweit Vorrath.
Willi . IS eiiir . Birek,

Ecke ldelheid - u . Orunienstr.
Bezirks-Fernsprecher No. 216. 1251

- .85
—.75

—.90
—.50
—.70
—.50

—.90
—.55
—.55

1.25 Pi . Fit . Voaelsb. Sützrahm-Tüfclbutter
>»!k. 1.25, mit der Rose aucrk. fit. Marke.

0.90 Pf . Garant , reiner Bienenhonig, bei
5 Psd. Mk. 0.80.

Telefon 125. J . Schaub , Grabenstr. 3.
Piefen-Blntoraiigen Dtz.1.30,1.1Ou.Mk.l .—
Billigere Orangen St . 4, 6 n. 8 Pf ., 7 St.

20 und 25 Pf . 1744
. «rpolstern. Matratzen3 Mk.. Sovhas

5 Mk.. ganze Garnituren billigst.
V. Uüller , SriiroalbndKrftr. 17, 2. Karte genügt.

■

Carte Blanche
garantirt Flaschengährung „trocken “ ,

die ganze Flasche Mir. inclusive Glas>die halbe

Carte D ’or
garantirt Flaschengährung „ trocken “ ,

die ganze Flasche Mk. 2.—.
die halbe .. 1.20 inclusive Glas.

Beide Soctmarken sind aus deutschen Trauben gewonnen und bekommen ausgezeichnet. Jedem Freunde eines preiswerthon und doch guten deutschen Champagners

bestens zu e“T)fchlc» ooh dasg die6or Soct  garantirt nach französischer Methode auf der Vl . aehe vergol . ren und nicht zu verwechseln ist mit den
billigen präparirten Fassabfüllungen. Telephon 663 . E . M . Klein , Kl . Burgstrasse 1.
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